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Die Finanzen des Reichs und der
deutschen Bundesstaatem

Das Kaiserliche Statistische Amt hat kürzlich
in den Bierteljahrsheften zur Statistik des
Deutschen Reichs eine Darstellung der Finanzen
des Reichs und der deutschen Bundesstaaten ver-
öffentlicht. Die Ausgaben, Einnahmen, die wich-
tigeren Bestandteile des Staatsvermögens sowie
die Schulden werden behandelt. Die Nachweise
beziehen sich durchweg für die Voranschläge auf
das Rechnungsjahr 1908, für die Staatsrech-
nungen auf das Rechnungsjnhr 1906.

Jnsgesamt betragen die Staatsausgaben nach
den Voranfchlägen der Bundesstaateu 5411 Milz
lionen M., darunter außerordentliche 261, für
das Reich 2953, darunter außerordentliche 265,
zusammen im Reich und Bundesstaaten 8364,
darunter außerordentliche 526. Die Staatsein-
nahmen belaufen sich in den Bundesstaaten auf
5387 Millionen M., im Reich auf 2953, zu-
sammen in Reich und Bundesstaaten 8340, dar-
unter außerordentliche aus Grundstock, Anleihen
und sonstigen Staatsfonds 234 bezw. 266.

Unter den ordentlichen Ausgaben und Ein-
nahmen der Bundesstaaten stehen die Erwerbs-
einkünfte mit 259»7 bezw. 3608 Millionen M.
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nur inbezug auf wtchtigere Bestandteile erbracht
werden. Neben Ueberschiissen früherer Rechnungs-
jahre, verfügbarem Staatskapitalverinögen usw.
besitzen die Bundesstaaten an Domänen ein Areal
von 7667121121, an Forsteii 5009359 hu. Die
Staatseisenbahnen repräsentieren eine Länge
von 51930 km  im Reich 1816! und ein An:
lagekapital von 14766  im Reich 728! Mil-
lionen M.

Die fundierten Staatsschuldeii beziffern sich
zu Beginn dcs Rechnungsjahres 1908 für die
Bundesstaaten auf 12930, darunter« Preußen
7619, Bayern, 1795, für das Reich aus 3644
Millionen M. Die schwebenden Schulden be-
tragen insgesammt 774 Millionen M; sie ent-
fallen in der Hauptsache auf das Reich �60!
und Preußen �45!.

Politische Uebersichia
Deutsches Reich

Der Kaiser weilt nunmehr wieder an den
wildromantischen Gestaden Norwegens. Am
Montag nachmittag 5�/2 Uhr traf er an Bord
der ,,Hohenzollern« nach rascher und glücklicher
Ueberfahrt von Kiel aus in Bergen an. Die
Geschütze der Festung und des auf der Reede
liegenden norwegischen Panzers ,,Norge« feuerten

an erster Stelle. Der Hauptanteil entfällt auf Salut
die Staatseisenbahnen mit 1908 bezw. 2681.
Der Rest verteilt sich auf Domänen, For-stets,
Bergwerk, Staatsdampfschiffahrh Post, Tele-
graph und die sonstigen Staatsbetriebe.

Die ordentlichen Ausgaben unb Einnahmen
" des Reichs an Gewerbsanstalten �72 bezw. 825
Millionen M.! entfallen hauptsächlich auf Post
und Telegraph �62 bezw. 655! und die Eisen-
bahnen �02 bezw. 126!.

Die nächstwichtigste Einnahmequelle bilden
Steuern unb Zölle Die Bundesstaaten erhoben
an direkten Steuern 585, Aufwandsteuerii 82,
Verkehrssteuern 86, und Erbschaftssteuern 18,
zusammen 771 Millionen M. Das Reich bezieht
aus Bällen 755, aus Aufwandsteuern 473, aus
Berkehrssteuern 153 und aus der Erbschasts-
steuer 42, zusammen 1423 Millionen M.

Zahlenmäßige Nachweise über das Staats-
vermögen der einzelnen Bundesstaaten konnten

wie höhere gelacht.
Novelle von F. Satan.

�. Fortsetzung! 
Machdrucl verboten.!

»Ja meiner nicht«, entgegnete Gabriele.
,Jch habe Neigung eine Weltreisende zu wer-
den und zu bleiben, die Welt hat für mich zu
große Reize. Jch bin wie ein Wandervogel,
der überall zu Hause ist; auf Bergeshöhen und HTW
in Tälern, am Meeresstrand oder zu Schiff
auf hoher See, wenn rings herum die Wogen
brausen. Auch in stillen weltfernen Gegenden,
kleinen Städtchen und Dörfern, wo am Wiesen-
rain der Bach murmelt unb bie Dorfkinder
mit nackten Beinen darin herumplätscherm Ue-
berall ist es schön, überall kann ich auch die
hehre Macht der Natur lauschen, und wo es
mir nicht mehr gefällt, da setze ich den Wander-
stab weiter. Nur nicht an der Scholle haften,
jahraus jahrein dieselben Silber vor Augen
haben, womöglich Hausfrau spielen, die mit dem
musterhaften Wäscheschrank liebäugelt, jeden Be-
sucher voll Stolz in den Salon führt, der mit
allem möglichen modernen Zierat dekoriert ist,
interessante Gespräche über Kochrezepte unb
Dienstboten führt. Eine solche hausbackene Haus-
frau kann ich nicht werden, so brav und ehrbar
sie auch scheinen, denn ich liebe den Alltag eben
nicht. ,,Du zählst natürlich nicht zu den haus-
backenen grauen", wandte fim Gabriele an Mari-
anne. »Eine Künstlerfrau wie Du, die kann nicht
untergehen im Staub des Alltags, solch ein Künst-
lerheim durchzieht schon eine ganz andere Lust,
eine Art geistige Höhenluftl«

»Für das Materielle muß aber auch in
einem Künstlerheim gesorgt werden«, gab Ma-
rianne lächelnd zurück. �Gabriele, wu ver-

Der Kaiser hatte am Dienstag in Bergen
die schon signalisierte Zusammenkniift mit König
Haakon von Norwegen. Letzterer stattete dem Kai-
ser am genannten wage vormittags einen Besuch
an Bord der »Hohenzollern« ab, der vom Kaiser
alsbald erwidert wurde. Um 1 Uhr nachmittags
gingen die Monarchen ans Land, um 2 Uhr
gab König Haakon zu Ehren Kaiser Wilhelms
ein Frühstück auf Floien bei Bergen.

Bergen, 22. Juli. Nach dem geftrigen
Diner aus der »Hohenzollern« verabschiedete sich
König Haakon um 10 Uhr vom Kaiser. Um
2 Uhr früh ging das Kaisergeschwader in See.

Der neue Reichskanzler v. BethmannkHollweg
sollte beabsichtigen, nächstens einen fechswöchigen
Erholungsurlatib anzutretcm Dem gegenüber
erklärt eine Melmng von unterrichteter Ber-
liner Seite, Herr v. BethmaumHollweg denke
vorerst nicht daran, Berlin zu verlassen, da er

kennst, daß es Sorgen des Alltags gibt, sogar
sehr notwendige Sorgen und Arbeiten«

»Man geht aber nicht gänzlich in solchen
Sorgen auf, und so ein gewisser künstlerischer
Hauch liegt dann sicher auch über diesen Be-
fchäftigungen bei wir, Marianne!"

»Sie scheinen eine sehr hohe Meinung von
unserm bescheidenen Künstlerheim zu n,
hoffentlich werden Sie nicht enttäuscht", sagte

»Das fürchte ich nicht, ich kenne ja Marianne,
die geht nicht auf in Alltagssorgem sie hatte
immer schon den schönen Höhenblick, den ich so
liebe. Sie, der Künstler, sind überhaupt er-
haben über die Prosa täglicher Sorgen.�

�waglerexx Sie uns nicht zu bom", ent-
gegnete Lehnert leicht errötend. »Von Sorgen
ist der Künstler auch nicht frei. Wir Künstler
erleben neben den Sorgen sogar auch noch
große Enttäufchungem hinter denen oft die
schlimmste Sorge auf uns förmlich lauert. Ein
Werk ersieht vor unsern Augen, die Phantasie
arbeitet unablässig daran, schöner und schöner
sehn wir es vor uns, betörende Stimmen tö-
nen vor unser Ohr; sie rede: von Ruhm, von

Einen seligen Augenblick glau-

sie schon heran, die Sorgen. Wird es Dir auch
gelingen, werden Deine Kräfte auch ausreichen,
wirklich Großes zu schaffen, so umzischeln sie
uns höhnisch, ja die Sorgen, die Zweifel, sie
lähmen uns sogar die Kräfte»

»Sie müssen sie bekämpfen, sich nicht davon
beirren lassen unb mit vollem Krastbewußtsein
an das Schaffen geben«, rief Gabriele.

»Das will im!" rief ber Bildhauer mit
leuchtenden Blicken, ,,nichts, kein Zweifel, keine
Sorge um mein Können soll mich beirren, wenn

Namsran Sonnabend ben 24. Juli. i j i

sich erst in feine neuen Amtsgeschäfte einarbeiten
miisse. Dagegen wird die Nachricht als zutreffend
bezeichnet, daß der Reichskanzler sich mit dem
Gedanken eines Antrittsbefuches beim Kaiser
Franz Joseph trage, indessen steht hinsichtlich
des Zeitpunktes dieses Besuches noch nichts be-
stimmtes fest. Auch dem Könige vm Jtalien
als dem dritten der Freibundmonarchem will
Herr v. BethmanmHollweg feine Aufwartung
machen.

Noch immer dauert die Flut der Kundge-
bungen für den Fürsten Bülow anläßlich feines
Scheiden ans seinen Aetntern fort. So ging
ihm vom König von Württetnberg ein Hand-
schreiben zu, in welchem dieser Monarch dem
Fürsten für dessen erfolgreiches Wirken zur Wohl-
fahrt des deutschen Vaterlandes und seiner Glieder
und für die der württembergischen Regierung
betätigte bundesfreundliche Gesinnung seinen
wärmsten und aufrichtigsten Dank ausspricht.

Ferner richtete der nationalliberale Abgeordnete
Bassermann ein Telegramm an den Fürsten
Bülow, in welchem Herr Bassermann feinem
Schmerze über den Amtsrücktritt des bisherigen
Reichskanzlers Ausdruck verleiht und erklärt,
die Geschichte werde ein vernichtendes Urteil
über diejenigen fällen, welche aus engherzigen
kurzsichtiger: Parteiinteressen den alten Reichs-
tagsblock zertrümmert hätten. Das Bassermann�
sehe Telegramm schließt mit der Versicherung,
daß Bülows Bild jedem Liberalen ins Herz ge-
schrieben fein werde. Jn feiner telegraphifchen
Erwiderung betont Fürst Bülow, daß es ihm
ein Bedürfnis sei, nochmals zum Ausdruck zu
bringen, wie wertvoll ihm Bassermanns Mit-
arbest in der Zeit seiner Kanzlerschaft gewesen
sei unb wie dankbar er es anerkenne, daß zwischen
ihnen beiden die Politik aum persönliche Be-
ziehungen geknüpft habe. Der bisherige Reichs-
kanzler erklärt, das Urteil der Geschichte in
Ruhe zu erwarten, es werde ihm aber eine
Freude sein, in Gedankenaustattsche mit Basser-
mann nochmals vie Ereignisse der letzten Jahre
am geistigen Auge vorüberziehen zu lassen, ob
er auf dem richtigen Wege gewesen sei. Die
Bülowssche Depefche schließt mit verbindlichen
persönlichen Wendungem Weiter richtete der

im herangehe an den Entwurf und die Arbeit
einer Statue des Lachens«

,,Eine Statue des Lachens wollen Sie in
Marmor meißeln?« frug Gabriele erstaunt und
blickte verwundert in die leuchtenden Augen des
Künstlers.

,,Ja, eine Statue des Lachens soll mein
neuestes Werk werden, unb zwar ist es Jhr
Lachen, Fräulein Gabriele, Jhr köstliches herz-
erfrischendes Lachen, das ich in Marmor fest-
halten will. Sie werden doch hoffentlich nichts
dagegen haben, daß Jhr lachendes Antlitz mir
als Modell dienen soll-«

»Ich, ich soll von Künstlerhand in Marmor
gemeißelt werden? Dazu eignet sich wohl keiner
weniger als im�, entgegnete Gabriele verlegen.
Jch mit meinem unklassifchen Profit und meinem
tinschötieti Gesichte«

»Bei meiner Statue des Lachens wird nie-
mand das kiassische Profit vermissen«, erklärte
aber Lehnert siegesgewiß »Das Lachen ist ge-
rade die Schönheit, die Lebensluft, die über der
ganzen Erscheinung ausgegoffen, das fiebernde
Verlangen, der jetzigen Menschheit sich alles zu
eigen zu machen, was die Erde an Schätzen
und Genüssen bietet, alles das soll meine Sta-
tue des Lachens, das lamenbe Weib des Jahr-
hunderts, personifizieren.«

Gabriele klatschte in die Hände: »Und das
bin ich! Das bin iml� rief sie und wurde von
der Begeisterung des Bildhauers, sie als Sta-
tue des Lachens in Marmor zu meißeln, selbst
in eine Schwärmerei mit fortgeriffen.

Sie erhob sich, wiegte sich graziös in den
Hüften und machte einige zierliche Tanzschritte
Jn ihren Augen leuchtete es, und auf ihrem
Gesichte glänzte das schöne Lachen.

»Ja, sie pulsiert durch meine albern, bie
große, lachende Lebensluft, die über dem Alltage
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i? 1909.
österreichische Ministervräsident von Bienerth ein
ungemein herzliches Schreiben an den Fürsten
Bülow anläßlich feines Rücktrittes, aus gleimem
Anlasse fand zwischen dem Fürsten Bülow und
dem italienischen Minister des Aeußeren Tittoni
ein überaus freundschaftlicher Briefwechfel statt.

Fürst und Fürstin Bülow haben ihren Aufent-
halt in Klein-Flottbeck bereits am Dienstag
nachmittag wieder beendigt, und sich nach Nor-
derueh begeben, um daselbst bis Mitte September
zu verweilen. Dann trifft das fürstliche Paar
abermals in Klein-Flottbeck für einige Zeit ein
und gedenkt später seinen Aufenthalt fiir den
kommenden Winter in Jtalien zu nehmen.

Von den vom Reichstage beschlossenen neuen
Reichssteuergesetzen treten bereits am 1. August
d. J. in Kraft das Braustenergeseß die Reichs-
stempel-Novelle, betreffend den Effektenstempeh
den Talonstempel und den Grundstücksstempel
�- der Scheckstempel tritt einstweilen nicht in
Kraft � der erhöhte Kaffee- nnd Teezoll und
die erhöhte Schaumweinfteuer

Die schwere Katastrophe auf der Radremp
bahn Botanischer Garten in Berlin hat in ganz
Deutschland weit über die fportlichen Kreise hinaus
allgemeine Teilnahme hervorgerufen. Bis fest
bat die Katastrophe sechs Tote gekostet, doch
steht leider nur zu sehr zu befürchten, daß noch
einige von den Schwerverletzten sterben werden.
Die Staatsanwaltfchaft des Landgerichts Berlin l
leitete zur Ermittelung des Schuldigen an dem
Unglück eine Untersuchung ein. Der Minister
des Jnneren forderte das Polizeipräsidium von
Berlin auf, ihm den amtlichen Berichtder Feuer-
wehr über die Katastrophe einzureichem

Jn Rolandseck ereignete sich am Montag
nachmittag durch das Platzen des Dampfrohres
des Personendampfers ,,Gutenberg« ein schweres
Unglück. Die ausströmenden Dämpfe töteten
den Heizer nnd verletzten 5 Personen schwer,
während 13 Personen leichtere Verletzungen er-
litten.

Oskar Brie , �Jiamslau.

Das in Metz stationierte Reichsluftschiff �Z. I."
unternahm am Dienstag abend eine Uebuugss
fahrt, die nach der französischen Grenze ging

steht, und nichts weiß von dem einförmigen und
langweiligen Alltagsleben so vieler Menschen.«

,,O, wie Sie mich verstehen, Fräulein  Es:
brielei" rief er begeiftert. �So, ben Kopf noch
ein wenig zurückgebogem Blumen im losen Haar,
und mit lustigen wallenden Gewändern beklei-
det, wären Sie ein lebendiges Bild der lachen-
den Lebensluft-«

,,Kommen Sie bitte mit nach meinem Ate-
lier, ich möchte eine erste Skizze für meine
Statue des Lachens entwerfen.�

Mariannen war es, als wolle sich ein Ne-
belschleier vor ihre Augen legen, als sie Ga-
brielen hinter der Glastür, die nach der Be-
randa hinausführte, verschwinden sah. Momen-
tan erfaßte sie ein Gefühl trostloser Bergessem
heit. Aber war das nicht schon wieder Gabrielens
lebensfrohes Samen, was sie jetzt vernahm?

Und Marianne saß hier allein, allein, nie-
mand hatte sie aufgefordert, mit nach dem Ate-
lier zu kommen. Kein Blick ihres Mannes
war zu ihr zurückgeflogem Aber so hatte sie
es ja selbst gewollt, ersehnt, erstrebt. Die Kunst
sollte ihren Gatten ganz erfüllen, ihn zu großen
Werken begeistern, daß er alles Alltägliche ja
darüber vergaß. Und Gabrielen hatte sie zur
Erreichung dieses Zieles in ihr Haus geladen,
und Gabriele war ihr ja auch nicht gefährlich,
denn sie war ihre beste Freundin, nicht kokett,
nicht ehrgeizig und dabei nicht einmal hübsch,
sondern nur sehr begabt und geistreich.

Wie lange würde sie auch hier in dem stillen
Ktinstlerhause rasten? �� Höchstens einige Wo-
chen und dann flog der Wandervogel wieder
davon! �-

Aber ach, Du wankelmütiges Frauenherzl
Ohne daß es Marianne gewollt, geahnt, ge-
träumt hatte, war doch der Funke der Eifer-
sucht in ihre Seele gefallen, und in derselben



nnb ausgezeichnet verlief. Um 9 Uhr alicnds
landete der «Zeppelin l« glatt.

Der neue deutsche Bauernbund hielt am letzten
Sonntag in Graudenz eine Versammlung ab.

Oefterreich�11ugarn.
Eine Fürstenbegegnung wird für den 30.

August in Bregenz, der Hauptstadt von Vorarl-
berg, fignaiificrt. Kaiser Franz Jofef trifft an
genanntem Tage zur Teilnahme am Landes:
jubiläum von Vorarlberg in Bregenz ein, wo-
selbst sich, dem Vernehmen nach, gleichzeitig auch
drr König von Württeniberg, der Großherzog
von Baden und Prinz Ludwig von Bayern,
letzterer in Vertretung feines Vaters, des Prinz-
Regenten-Luitpold, einfinden werden. Man glaubt,
daß an diesem Tage auch der schweizeriscbe Bundes-
präfident nach Bregenz kommen werde, wo also
eine Zusammenkunft der Staatsoberhäupter der
Bodensewuferstaaten stattfinden würde.

Kronprinz Alexander von Serbien ist zum
Kurgebrauch in dem steiermärkischen Kurorte
Bad Sauerbrunn bei Rohitfeh eingetroffen.

Frankreich.
Jn Frankreich ist über Nacht das Kabinett

Clemeneeau zu Fall gekommen. Jm Fortgange
der Debatten der Deputiertenkammer über
die Zustände im französischen Marinewefen kam
es am Dienstag zu einer scharfen Anseinatidev
seßung zwischen dem früheren Lllkinister des Aus-
wärtigen Deleasså und dem Ministerpräsidenteti
Elemeneeau, worauf Jourde eine Tagesordnung
einbrachte, in welcher der Regierung das Ver-
trauen der Kammer ansgefprochen wird. Das
Haus lehnte indessen das beantragte Vertrauens-
votum mit 213 gegen 176 Stinnnen ab, was
also den Sturz des Kabinctts Clemeneeaii be-
deutete. Clemeneeau und die übrigen Piinister
verließen denn auch sofort den Saal und Clemeneeatr
reichte dem Präsidenten Fallieäres die Demission
des Gesamikabinettes ein. Fallieres nahm die-
selbe an; es ist jedoch noch unbekannt, wen er etwa
mit der Neubildung des Kabinettes betrauen
wird. Das Ministerium Clemenceau übernahm
im Oktober 1906 nach dem Rücktritte des
Ministeriums Sarrien die Regierung, ist also
beinahe drei Jahre am Ruder gewesen, eine für
französifche Verhältnisse reichlich lange Zeit Der
Sturz der Clemenceaikfcheti Regierung beruht
auf Verabredung zwischen dem Sozialistenführer
Saures nnb Delcass6, dem Führer der unzu-
friedenen Nepublikanen

England.
König Eduard empfing am Montag nach-

mittag die in London eingetroffene Abordnnng
des türkischen Parlamentes in Audienz

Der englische Flugkünstler Latham unter-
nahm am Montag zum ersten Mal den Versuch,
mit seinem Aeroplan den Kanal zu überstiegen.
Doch gelang das Unternehmen nicht ganz, da
Latham genötigt wurde, noch etwa 18&#39;/z Kilo-
meter von der französischen Küste entfernt, in-
folge Abnahme der Leistung des Motors mit
dem Aeroplan auf die Meeresfläche niederzugehem
Das begleitende englische Torpedoboot leistete die
erforderliche Hilfe. Der Aeroplan schwamm un-
versehrt auf den Wogen, Latham saß ruhig am
Steuer.

Auf der Themse bei London und die benach-
harte Küste entlang ist eine gewaltige britische
Flottenmacht zusammengezogen, um sie dem
Publikum vor Augen zu führen. Am vergangenen
Sonntag« f� «  « « von Mensche«
die Riesenflotta Die Engländer können also

Hcitztlaikch singen: �Blei? Vaterland, magst ruhige n.«
Der englische Handelsminister Churchill hielt

im liberalen Klub zu Edinburg eine politische
Rede, die durch ihren deuischfreundlicherr Ton
Aussehen erregt.

Spanien.
Die Expediiion der Spanier gegen die feind-

lichen Rifkalshleit im nördlichen Marokko wächst
sich immer mehr zu einem förmlichen Kriege für
Spanien aus. Am Sonntag und Montag hat
bei Melilla wiederum ein blutiger Kampf zwi-
schen den spanischen Truppen und starken Streit-
krästen der Kabylen stattgefunden. Hierbei wur-
den die Kabylen durch das hestige Artilleriefeuer
der Spanier unter großen Verlusten schließlich
zum Rückzuge genötigt, doch waren auch auf
spanischer Seite die Verluste ziemlich erheblich.
Die Marokkaner zeigten in diesem zweitägigen
Kampfe eine todesverachtende Kühnheit, doch
auch die spanischen Truppen schlugen sich hel-
denmütig. Die Kabylen ziehen neue Streitkräfte
zusammen, um die spanischen Stellungen aber-
mals anzugreifenz aus Spanien sind bedeutende
Truppenverstärkungen nach Melilla unterwegs.
Sultan Mulay Hafid soll über das kriegerische
Auftreten der Rissiäntme gegen Spanien sehr
erzürnt fein.

Der in Varefe  Oberitalien! verstorbene
spanische Thronprätendent Don Carlos soll seinen
Erben ein politisches Testament hinterlasseu haben,
an dessen Ausführung der Besitz des großen
Privatvermögeiis des Verstorbenen geknüpft
wird. Es ist indessen fraglich, ob es durch die
von dem Prätendenteii hinterlassenen Geldniittel
möglich sein wird, den Niedergang der karlisti-
schen Bewegung in Spanien aufzuhalten.

Admiral Prinz Heinrich von Preußen, der
mit der deutschen Hochseeflotte in den spanischen
Gewässern eingetroffen ist, stattete der in Schloß
Miramar weilenden spanischen Königsfamilie
einen Besuch ab.

« Balkanhalbirrseh
Die Beziehungen zwischen der Türkei und

Bulgarien haben eine derartige günstige Wen-
dnug genommen, daß bereits von einem bevor-
stehenden türkisclpbulgarischen Freundschaftsbünw
nisse die Rede ist. Dafür bleibt die türkisch-
griechilche Spannung wegen Kretas in unver-
minderter Schärfe bestehen. Die Türkei wie
Griechenland betreiben die militärischen Vorbe-
reitungen auf einen möglichen Krieg weiter.
� Ueber die Zahl der Opfer des Erdbebens,
das die griechische Provinz Elis heimfuchte, ist
noch immer ntchts genaueres bekannt, sie geht
aber zweifellos in die Hunderte.

Das jungtürkische Regime in der Tiirkei
scheint sich die kretische Frage zu einer Kraft-
probe nach außen ausersehen zu wollen. Das
jungtürkisehe Komitee richtete ein Rundschreiben
an die Sehutzmächte Kretas, in welchem das
Komitee die ausdrückliche Anerkennung der tür-
kifchen Souveränitätsrechte auf Kreta seitens der
Mächte verlangt, was allerdings in Hinblick auf
die jüngste Note der Kreta-Mächte an die Pforte
schwerlich geschehen wird. Das jungtürkische
Komitee arbeitet auch am Sturze des Groß-
veziers Hilmi Pascha, der den jungtürkifchen
Heißspornetr nicht energisch genug in der kretis
schen Frage auftritt.

, Borsten. -
Jn Teheran ist seitdem Thronwechsel wieder

Ruhe eingetreten Dagegen geht es auf anderen

regte sich schon der ungastliche Wunsch, Gabriele,
der Wandervogel, möchte davon fliegen weit,
weit

Schäme Dich, Marianne. Jst das Freund-
schaft? Jst das Liebe? Zwei Jahre schon bist
Zu fHeinz Lehnerts Frau und hast noch so weniger
daß es echte Kunstbegeisterung war, die ihn er-
faßte und thn mit Gabriele hinübertrieb nach
dem Atelieri �- Solche Gedanken quälten die
junge Frau inzwischen und sie wurde bald von
dieser Qual erlöst.

»Dein Mann hat mich entlassen.« Mit
diesen Worten klang plötzlich Gabrielens heitere
Stimme an Mariannens Ohr. ,,Er will allein
fein mit seiner Muse. Stören wir ihn also
nicht. Komm, Marianne, wir gehen hinunter
in den Garten, dort wollen wir so richtig nach
Herzenslust von alten Zeiten Plaudern. Hier
oben könnten unsere Stimmen Deinen Mann
doch erreichen und bei der Arbeit stören.

»Ist Heinz schon fertig mit der Stiege?�
fragte Marianne erstaunt.

»Ja, mein Lachen hat er wohl schon skiz-
ziert. Er will es nun vorläufig mit Knetmasse
modellieren. Wunderbay daß ich ihn zu einem
Kunstwerk begeistert haben soll, ich, die ich doch
garnicht hübsch bin�, sagte Gabriele lachend.

»Du befitzt andere Gaben, die mehr wert
sind, als ein hübsches Gesicht«, bemerkte Ga-
riele

»Du meinst mein bißchen Mutterwiß und
Zas von euch so gefchätzte Lachen«, rief Gabriele
eiter.

»Nein, das ist es nicht allein, was Dich

ändnis für feine Künstlerseele, sahst nicht, L;

geistigen Einflnß auf die Menschen. Als wir
noch Kinder waren, spürte man das schon ganz
deutlich«

»Als wir noch Kinder waren�, sagte Gabriele
träumerisch. »Komm, Gabriele, reden wir von
jenen seligen Zeiten, wo wir noch alles vom

ben erhosfteti und so sicher anf unser Glück
bauten. Du hast es ja auch gefunden, das volle
Menschenglück. Dein Mann sagte mir vorhin:
Eure Ehe sei aus reiner Neigung geschlossem
keine anderen Jnteressen hätten mitgespielt, Sehen
und Lieben sei, so zu sagen, ein einziger großer
Moment gewesen. Nun und solch eine echte
Liebe soll doch das schönste auf Erden fein.
Jch werde solch ein Glück ja wohl nie kennen
lernen."

Jn Mariannens Gesicht war eine heiße Blut-
welle gestiegen, sie schämte sich ihrer kleinlichen
Gedanken, die vorhin in·ihr ausstiegen. Von
ihrer Liebe hatte er, Heinz, zu Gabriele gespro-
eben, während er die Skizze entworfen und
Gabrielens schönes Lachen vor Augen gehabt
hatte. Und in ihr hatte sich fast die schmäh-
lichste Eifersucht geregt.

Warum sollst Du es nicht auch noch kennen
lernen, das volle MenschenglückG sagte Marianne
jetzt, während es in ihrem Gesicht glückselig auf-
leuchtete.

»Weil ich nicht zu den Frauen gehöre, die
ein Mann so plößlich, so groß, so selbstlos liebt,
daß das große reine Glück daraus entstehen
könnte«

»Aber warum soll dies denn nicht möglich
sein«, erwiderte Marianne, ,,es muß nur der
richtige kommen, der Dich voll zu schätzen ver-

t.�ziert«, sagte Marianne zu Gabriele aufblickend. steh
� Du besitzt die Gabe der Inspiration, Du hast Fortfeßnng folgt.

Punkten Persieiis noch unruhig zu. Aus Schiras
gingen ernste Nielduttgeti in Teheran ein. Der
bekannte Syed Abdnl Hussein marschiert, unter-
stiitzt von Kaschghais, gegen die Kawan-Familie,
die Syed eine Niederlage zufügte. Die Leiden-
ben bei diesem Familienkampfe werden die Be-
wohner von Schiras sein. Die britische Ge-
sandtfchaft hat die provisorische Regierung davon
benachiichtigd daß sie, wenn dem Vormarsch
Shrds nicht Einhalt getan wird, den Schutz der
Fremden übernehmen und die in Bufchehr stehen-
den Blaujacken mit Maximgeschiitzen nach Schiras
entsenden werde. Die Nationalisten haben Shed
zu dem erfolgreichen Kampf für die gute Sache
beglückwünfcht, aber ihn auch darauf aufmerk-
sam gemacht, daß feine frühere Tätigkeit
nun nicht mehr nötig ist. Jn Kirmanfchahan
bedrohen die Sta nmleute die Stadt, in die sie
eindringen wollen, falls gewisse Bastis, die im
brttischen Konsulat Ashl gefunden haben, ihnen
nicht ausgeliefert werden.

Ostasien
Zwischen Japan und China sind wieder ein-

mal Differenzen aufgetaucht. Sie hängen mt
Fragen der chinesischen Souveränität an der
Grenze Koreas zusammen, ferner spielen in die
ehinesisch-japanische Verstimmung auch Streitig-
leiten wegen des Ausbaues der Eisenbahnen in
der Südmanschurei hinein.

L o k a l e s.
?? Namslau, 23. Juli.  Jntiungsver-

s a m mlu n g.! Das Johanniqnartal der Tischler»
Glaser- und Drechsler-Jtinung, welches im
Drescherschen Lokale abgehalten wurde, war
von 16 Mitgliedern befucht. Der Borsitzendh
Herr Oberiueifter Poss elt, gedachte vor Eintritt
in die Tagesordnung St. Majestät des Kaisers,
des obersten Schirmherrti des deutschen Handwerks,
und kräftig stinnnte die Versammlung in den
Jubelruf ein. Nachdem nun zunächst die Kassen-
beiträge eingezogen worden, wurden fechs Lehr-
linge aufgenommen. Herr Pof seit begleitete die
Aufnahme mit eindringlicheii Worten, indem er
den Knaben ihre Pflichteii auseinandersetzte und
im Anfchluß daran einem jeden ein Lehrlings-
pflichtenbuch einhändigte Hierauf gedachte die
Versammlung in pietätvoller Weise des verstor-
benen laugjährigen Jnnungsgenosfen Herrn Tifchs
lernieisters Keim und ehrte das Andenken des-
selben durch Erheben von den Plätzen Alsdann
wurde auf Empfehlung des Obermeisters ein Bei-
trag zur Unterstützung des Schlesischen Hand-
werker-Erholungshei1us bewilligt. �� Demnächst
entledigte sich Herr Steuersekretär Kirchner, der
als Vertreter der Aufsichtsbehörde in der Sitzung
anwesend war, eines vom Herrn Landrat oon
Mareess ihm gewordenen Auftrags. Er über-
reichte nämlich unter herzlichen Worten den Herren
Posselt, Siegmund, Siannek, Postrach
und Bayer je ein Diploup das die Hand:
werkskatuiuer in Breslau ihnen aus Anlaß ihres
25jährigen SMeisierjubiläutIrs bezw. für eine noch
längere Zeit der selbständigen Ausübung ihres
Bernfes gewidmet hat. Herr Pofselt dankte
Herrn Kirchner namens der Jubilare Schließ-
lich wurde durch den Obermeister der Versamm-
lung Herr BildhauerHauptmann, der sich am
hiesigen Orte etabliert, vorgestellt und auf Grund
seiner Anmeldung als Mitglied in die Jnnung
aufgenommen. � Hiermit war die Tagesordnung
erfchöpft. Nach Verlesung und Genehmigung des
vom Herrn Tifchlermeister Kühnel geführten
Protokolls wurde das Quartal geschlosfen.

A  Ausflug.! Vom herrlichsten Wettar
begünstigt unternahm am vergangenen Sonntag
in Begleitung des Präfes Herrn Fürstb. Kom-
missarius Reimann die Marianische Kongrega-
tion einen Ausslug nach Karlsruhe. Es betei-
ligten sich daran über 50 Mitglieder. Der erste
Befuch in dem idhllifchen Orte galt der neuen-
kürzlich eingeweiheen Kirche, wo alle der Segenss
andacht beiwohntem Daran schloß sich eine An-
sprache des Herrn Kommissarius wie dieser ja
stets darauf bedacht ist, daß die Ausflüge den
Mitgliedern nicht nur Erholung und Vergnügen
bieten, sondern auch zur Erbauung dienen. Als·
dann wurde das Gotteshaus genau besichtigt,
wobei Herr Pfarrer Raezek dankenswerte Er-
klärungen gab. Hierauf begaben sich die Aus:
flügler ins Schießhaus, woselbst im Saal der
Kaffeetisch bereitet war, und wo gleichzeitig ein
Konzert geboten wurde. Nach dem Kaffee unter-
nahmen die Mitglieder mit der Karlsruher Kon-
gregation durch den herrlichen Park einen Spa-
ziergang. Nach erfolgter Rückkehr in den Schieß-
hausfaal wechfelteu Ansprachen der beiden Seel-
forger mit Gesellschaftsspielen »und Liedern ab.
So verging die Zeit pfeilgeschwind und aufs an-
genehmste. Um 8 Uhr gings nach dem Bade-
hause, wo in dem prächtig illuminierten Garten
noch einige Zeit verweilt wurde. Der Nachtzug
brachte die Ausflügler nach Namslau zurück.
Allen Teilnehniern wird der schöne Ausflug lange
in Erinnerung bleiben. Möchten aber auch die-
jenigen Mitglieder, die ohne· entschuldigenden
Grund fern geblieben waren, sich dadurch ange-
regt fühlen, sich in Zukunft an allen, was die
Kongregation bietet, eifriger zu beteiligen.

-  Turnmarsch.! Ein Teil des Alten
Turnvereins zu Breslau unternahm am Sonn-
tag, den 18. d. M., einen Tnrnmarsch nach un-

serer Stadt. Die beiden hiesigen Männer-Turn-
vereine begrüßten die lieben Gäste im Haselbach-
schen Restaitrationsgartery woselbst die Jünger
Jahn�s vom Herrn Brauereibesiizer PaulHafels
bach in bekannter liebenswürdiger Weise durch
Speise und Trank erquickt wurden. Nach der
Bewirtnng besichtigte die gefanrte Korona unter
Führung der Betriebsleiter die Brauerei und
war von den tecbnisch vollkommenen Einrichtun-
gen und Maschinen aufs höchste überrascht. Der
Turnwart der Breslauer Gäste stattete hierauf
Herrn Hafelbach den Dank für die überaus
gastliche Aufnahme ab, hervorhebend, daß bereits
vor 30 Jahren der genannte Verein bei einem
Turnmarfch nach Namslau, sich ebenfolcher Gast-
freundschaft zu erfreuen gehabt habe. Ein drei-
inaliges »Gut Heil« auf den Gastgeber, in das
freudigsi eingestimuit wurde, bekrästigte die Dankes-
worte des Redners. ·�- Vei dem edlen Gerstensaft
fast nahm eine äußerst angeregte gemütliche Stim-
mung unter der Tafelrunde Platz und es wech-
felten Toaste und Allgemeine in bunter Folge
mit einander ab. Einen hohen Genuß bereiteten
allen Anwesenden einige Männerquartete, welche
in ausgezeichneter Weise von ntehreren Vreslauer
Turnbrüdern vorgetragen wurden. Reicher
Applaus lohnte die trefflichen Darbietungenund
nur zu schnell nahte die Abschiedsstunda Gegen
9 Uhr begab sich die fröhliche Gesellschaft zum
Bahnhof; bald kam der Zug herangebraush
welcher die lieben Gäste den heimischen Penaten
zuführte.

=  Schiißengilde.! Bei dem legten Le-
gatfchießen der Schützengilde fiel der ausgefetzte
Preis � ein silberner Eßlöffel ��Herrn Klemp-
neruteister Winkler anf 20 Zirkel zu.

-  Reneontentiiarkt.! Am 20. b. M.
wurde der Reniontenniarkt hierselbst abgehalten,
der mit 42 Stück Pferden beschickt war. Ange-
kauft wurde von der Kommission nur ein Stück
und dafür 1000 Mk. gezahlt. Dieses Resultat
hat �- und mit Recht �- auf alle Landwirte,
die sich von jeher die Pferdezucht recht angelegen
fein laffen, sehr deprimierend gewirkt.

=  Militärische Uebung.! Jn der
Nacht vom 22. zum 23. b. M. trafen in hiesiger
Stadt mehrere Offiziere mit Begleitkommando
 vom TraimBataillon Nr. 6 Breslau! ein. Das
Kommando rückte naehmittags 445 in Breslau
ab nnb hatte trotz der vielfachen heftigen Nieder-
schläge die Distenee von 55 km in 9 Stb. 5
Min. erreicht. Von Namslau aus, wo das Kom-
mando nach Aeußerung desselben sehr gut anf-
genommen wurde, rückte dasselbe bis Kreuzburg
vor, um von da aus den Frledensrückmarsch
anzutretem »

-  Feuer. � Eine Frau verbrannt.!
Jn Johannsdorf, hiesigen Kreises, brannte vor-
gestern nachmittag in der fünften Stunde das
Wohnaus des Schmiedemeisters Herrn Gafert
nieder. Die Leute waren bei Ausbruch des Feuers
fämtlich auf dem Felde beschäftigt. Bei ihrer
Ankunft stand das Haus bereits über nnb über
in Flammen; es war ihnen nur möglich, die
Betten zu retten. Die Auszüglerin Hets eher,
der es einfiel, auch noch 50 M., Ersparnisse ihrer
in Sachsen arbeitenden Tochter, im Zimmer zu
haben, versuchte aller Warnungen ungeachtet,
auch dieses zu retten. Die Frau fand aber hier·
bei in den Flammen den Tod.

=  Kinderfest.! Von lautem Jubel hallte
gestern nachmittag der Stadtpark wieder. Herr
Kapellmeister Bochnig hatte wieder eins der be-
liebten Kinderseste veranstaltet, wobei der be-
kannte ,,Onkel Bräsike« aus Breslau mitwirite.
Wenn auch das diesjährige Fest hinsichtlich der
Frequenz den früheren nachstand, was wohl dem
zweifelhaften Wetter auf das Knnto zu sehen ist,
so war der Besuch in den späteren Nachmittag-
stunden immerhin noch ein ziemlich zahlreicher
und der Aufenthalt im Stadipark recht ange-
nehm. �- unter Leitung des Herrn Musiklehrers
Feder brachte die Kapelle von 4Uhr ab äußerst
ansprechende Piesfen zu Gehör, und in den Pausen
bezw. nach den einzelnen Konzertteilen verstand
Herr Vräsike die Kinderschar auf alle nur er·
d.nkliche Weise zu unterhalten. Viel Vergnügen
bot den Kleinen die Polonäse durch einen Teil
des Siadtparks Leider versagte infolge Undich-
iigkeit der Ballen »ZEppelin«, wiederholt er-
hob er ftch etwa in die Höhe der Bäume, um
indes sofort wieder zu landete. Beim vierten
Versuch ging er in Flannnen auf. Das war
ein Gaudium! Erst als Dunkelheit eingekehrt
war, endete das Fest. Unter den Klängen eines
flotten Marsches kehrten die legten Festbesucher
mit ihren Kindern zur Stadt zurück.

� Vsskswechiels Die etwa 8000Morgen
großen Rittergüter Bankwitz und Lippe sind von
Frau Geheim-Rat Willert an den Rittergutsbe-
siher Georg Paeullp in Vaumgarten für ca. 2&#39;]:
man. �l6 verlauft worden. Von den 8000 Mor-
gen sind 3000 Morgen Wald.

�x Am vergangenen Sonntag feierterten
die beiden Schulen von Lorzendorf ihr
Sommerfest. · Auf dem Hofe des Dominiums
versammelten sich unter Führung der beiden
Lehrer, Herren Die rich und Witt ig, die Schul-
kinder, welche jubelnd die von der Gutsherrsehaft
für diesen Zweck bereitwilligst zur Verfügung ge-
stellten mit grünen Zweigen geschmückten Leiter-



wagen bestiegen Nun ging es in die ,,Siudnitz«,
wo sich sogleich ein fröhliches Treiben entwickelte.
Bald nach der Ankunft wurde Kaffee mit Kuchen
herumgereicht. Hierauf begann das Spiel, an
welchem sich die Gutsherrschaft, Herr und Frau
von Loefch und alle Angehörigen, sowie die
Gutsbeamten mit sreundlichstent Jnteresse für«
die Schuljugend beteiligten; dazwischen bekamen
wir Gefangsvorträge zu hören, die mit lebhaftem
Beifall aufgenommen wurden und uns bewiesen,
daß der Gesangsunterrichh den Herr Lehrer
Dierich erteilt, in bewährten Händen liegt und
bei den Kindern Lust und Liebe zum Singen er�-
weckt hat. Große Freude erreichte die Verteilung
von Preisen beim Sackhüpfen der Knaben und
Wettfpielen der Mädchen. Doch kam keines zu
kurz, denn ehe zum schmackhaften Abendbrot ge-
blasen wurde, erhielt jedes Kind je nach dem
Los, das es gezogen, ein. hübsches kleines Ge-
schenk. Wieder zu Wagen wurde der Heimweg
angetreten und durch die Stille eines wunder-
baren Sonnnerabends ertönten die alten lieben
Volksweifen von Kindern gefangen, die sich froh
und glücklich fühlten. Das schöne Fest endete
auf dem Gutshofe, von wo es feinen Anfang
genommen hatte. Das heitere, unbefangene Spiel
der Kinder· unter der freundlichen Leitung ihrer
Lehrer und insbesondere die herzliche Anteilnahme
an dem Wohl der Schuljugend seitens der Schloß-
bewohner von Lorzendorf legen Beweis ab, daß
hier Kräfte wirksam find, getrieben von edelsten:
Menschenium und reinstetn Wohlwollen, und daß
hier in zielbewußter Weise von berufenen Per-
fönlichkeiten sozial fürsorglich und in nationalen!
Sinne gehandelt wird.

Referat: Am 20. Juni hielt Herr Land-
tvirtschastslehrer Arndt von der Trebnitzxr Win-
terfchule in Glaufche einen Vortrag iiber Au-
siellung von Düngeversuchen, welches bekannt-
lich der sichersie Weg ist, um zu erfahren, wie
der Boden erfolgreich gedünzt werden muss.
Freilich muß man den Boden richtig fragen,
wenn er richtig antworten foll. Also z. B.
wenn man wissen will, ob die künstlichen Dünge-
mittel überhaupt wirken oder nicht, muß man
2 Parzellen anlegen: 1! ungebiingt und 2! Voll-
düngung mit Stickstoff, Phosphorfäurg Kali
und Kalt. Will man dagegen wissen, welcher
Nährstoss fehlt, so müssen noch 4 Parzellen hin-
zugefügt werden, bei denen immer nur einer
dieser 4 Nährstoffe zur Volldüngung fehlt, die
anderen 3 aber gegeben werden. Bewirkt dann
der eine fehlende Nährstoff einen Minderertrag
gegenüber der Volldüngung, so zeigt diese Par-
zelle an, welcher der 4 genannten Nährftosfe
fehlt. Weiter wurden besprochen die Größe der
Parzellen und ihre Form, das Abernten und
Feststellen des Erntegewichtes, sowie einige
Punkte, welche zur Vermeidung von Trugfchliis-
sen wichtig sind. Schließlich wurde darauf hin-
gewiesen, daß ja auf dem Verfuchsfelde in Ro-
senthal ein dauerndes Düngerversuchsstück und
die verschiedensten Fruchtfolgekt sich befinden, wo
man bei jeder Witterung wertvolle Beobach-
tungen anstellen und dadurch viel lernen kann.
Endlich ist auch für 1 Mark 50 Pfennige eine
für Düngeverfuche wichtige Broschüre erschienen
im Vxrlag Paul �Barrel; Berlin S. W. Hade-
mannstraße 10 als Heft IV der Düngungs-
fragen von Professor Wagner � Darmstadt.

Prooiuzielles
Bunzlau, 20 Juli. Während der Paftor

Brüclner aus Tschirue mit feiner Familie in
Bunzlau weilte, erbrach ein Dieb die Wohnung
im Pfarrhause und stahl einen größeren Geldbe-
trag. Das Dienftmädchen, das im Haufe war,
hat von dem Einbruch nichts gemerkt.

G ör litz , 20. Juli. Der Radfahrerbundestag
in München beschloß auf Antrag des Gaues 23
das deutsche Bundesfest 1910 in Görlitz abzu-
halten. Ein Vertreter der Stadt Görlitz über-
brachte diesen Wunsch auch im Aufträge des
Magistrats.

Krnmmhübeh 20. Juli. Einen schreckem
erregenden Anblick hatten gestern nachmittag, wie
das ,,L. i.� berichtet, eine große Anzahl Tou-
risten, welche die Straße in Brückenberg auf
Krummhübel zu passiertetn Der Postvaketwagery
mit einem Pferde in einer Gabeldeichfel bespannt,
kam die große Fahrstraße entlang; auf ihm
befand sich außer dem Postkutscher noch ein
Briefträger. Während nun der Postkutscher zwei
Pakete austrug und dabei etwas länger zu tun
hatte, fuhr der Briefträger allein weiter. Beim
Passiren einer scharfen Biegung der Fahrftraße
lenkte er falsch ab und Pferd und Wagen stürzten
mit dem Briefträger eine ganz steile, ca. 5
Meter hohe Böfchung hinunter, wobei letzterer
mit dem Kopfe unter das Pferd zu liegen kam.
Das Pferd hatte so erhebliche innere Verletzungen
erlitten, daß es bald verendete. Der Briefträger
hatte nur geringfügige äußere Verletzungen davon-
getragen, mußte aber baldige ärztliche Hilfe in
in Anspruch nehmen, wegen innerer Berletzungen

Münsierberg, 20. Juli. Die Vermählte.
Einen Selbstmordversuch verübte hier das 22jäh-
rige Dienstmädchen Emma Lochner. eil der
Bräutigam, mit dem das Mädchen fünf Jahre

« verlobt war, einen Abschiedsbrief gesandt hatte,
begab sie sich in die Wafchkiiche und feste dort

ihre Kleider in Brand. Jn wenigen Augenblicken
stand sie in Flammen. Jhre zufällig daznkoms
mende Dienstherrin unternahm sofort Rettungs-
versuche· Die Unglückliche erlitt gräßliche Brand:
tvunden am ganzen Körper und mußte ins Kran-
kenhaus geschafft werden, wo sie hoffnungslos
darniederliegt.

Bunzlau, 20. Juli. Am Sonntag wur-
den von einem auf dem Burghofe des Grbditz-
berges stehenden Tische, an dem die Familie des
Besitzers der Gröditzburg gefpeist hatte, mehrere
silberne Eßbestecks in einem unbewachten Augen:
blick gestohlen. Die sofort durch einen Gendarm
angesiellten Ermittelungett blieben leider erfolglos.

Bunzlau, 22. Juli. Als Dieb der am
Sonntag im Burghofe der Gröditzburg gestohlenen
7 silbernen Gabeln und eines silbernen Messers
wurde der nicht unbemittelte Stellenbesitzer Her-
mann aus Mittlau durch den Wachtmeister
Hohenfee ermittelt.

Steinau  Oder!, 19. Juli. Beim Neubau
des fast fertigen Beamtenwohnhaufes auf der
Lindenstraße nahm heute nachmittag in der Höhe
des ersten Stockwerkes ein Maurerlehrling ein
Brett vom Gerüst, wodurch eine darauf stehende
Anzahl Ziegeln herabglitten und dem nutenstehem
den Maurerpolier Neumann auf den Kopf fielen.
Jhm wurde der Schädel eingeschlagen. An der
schweren Verletzung ist er gegen Abend in seiner
Wohnung verstorben.

Guhrau, 20. Juli. Der Lagerist Anton
Marzon, welcher beim hiesigen Bankgeschäft M.
Euchs am 13. Juli über 10.000 M. unter-
fchlagen hat und flüchtig wurde, ist von der
Polizeibehörde in Wien ergriffen worden. Marzon
war in Gesellschaft des Buchhalters Kommer von
der hiesigen Dampfmühle gereist, welcher eben-
falls eine größere Summe � angeblich ca.
1000 M. nnterfchlagen hat. Marzott war beim
Verhör in Wien geständig. Etwa 9000 M. be-
fanden sich noch in seinem Besitz.

Trebnitz, 18 Juli. Der Kaiser hat der
hiesigen Schützengilde aus Anlaß ihres 300jäh-
rigen Bestehens den Schützenadler verliehen.

Hirschberg, 21. Juli. Die neue Fahr-
straße von der Hampelbaude bis zum Jubi-
läumswege am Koppenkegel ist fertiggestellt
und fest in Benutzung genommen worden. Der
Koppenwirt Pohl läßt auch am Fuße des Koppen-
kegels einen großen massiven Lagerschuppen zur
Aufnahme der Frachtsiücke errichten. Der Trans-
port der Waren erfolgt von Krummhübel aus
überWang,Schlingelbaude,Hampelbaude,Koppen- 
kegel mit Pserdegespann

Agnetendorf, 21. Juli. Ueber einen Ab-
sturz in die große Schneegrube wird dem
,,L. Tgbl.« berichtet: Das schöne Wetter der
legten Tage hat wieder einen großen Touristeu-
strom in die schlesischen Berge geführt. Mit Vor-
liebe werden besonders die Punkte mit alpinem
Charakter ausgesucht. Der Reiz, die steilen Ab-
hänge der Schneegruben zum Aufftieg zu benagen,
hat gestern nachmittag wieder einmal schlimme
Folgen gezeitigt. Zwei Herren aus Breslan
sahen von mehreren jungen Leuten das Wagnis
des Auf- und Abstiegs in den Schneegruben aus-
führen. Einer von ihnen machtesich hierzu eben-
falls anheischig und unternahm den Abstieg in
Begleitung eines anderen jungen Mannes. Der
Abstieg war auch gliicklich gelungen, die beiden
wollten nun wieder hinauf zur Schneegrubetn
baude, um mit den Freunden die Weiterwandev
ung anzutreten. Jn Höhe von etwa 150 Meter
löste sich plößlich ein Stein, auf dem der Bres-
lauer- ein Mann von etwa 35 Jahren, Vater
von zwei Kindern, Halt gesucht hatte und sauste
mit dem Breslauer in die Tiefe. Der letztere
begab sich nun zu feinem abgefiürzten Partner,
den er laut stöhnend und arg verschunden vor-
fand. Zum Glück war er aus feinen Ruckfack
zu liegen gekommen, sodaß er noch ziemlich glimpf-
lieh davonkam und in Begleitung des jungen
Mannes den Weg aus der großen Schneegrube
nach Schreiberhau noch antreten konnte. � Auch
der große Schneefleck der großen Grube ist jetzt
das Ziel manches T onriften. Die Gruben werden
jedoch zunteist von unten aus erstiegen. Der
Schnecfleck an der Bergwand hat immer noch
eine Mächtigkeit von etwa 5-6 Meter Höhe
und eine Breite von zirkt 40 Meter. Zwischen
Wand und dem festen Firnfchnee kann man mit
einiger Anstrengung hindurchkriechem

Kruntmhübel, 21. Juli. Die Vorberei-
tung des Hoferweges für den Winterverkehr wird
im Laufe nächsten Monats begonnen werden.
Die ganze Wegbreite foll dann 6 Meter betragen,
wodurch bis zur Sehlingelbaude die Bahn zwei-
gleisig hergestellt wird und die Abfahrt gefahr-
lofer vonstatten gehen kann als bisher. Wie
verlautet, beabfichtigt auch die Gemeinde Brücken-
berg für den Winterverkehr den Weg oberhalb
des Hotels ,,Deutscher Kaiser«  Wang! in der
Richtung nach der Schlingelbaude zu verlegen,
um mehr Gefälle in die Strecke zu bringen,
Dieser« Weg bietet dem Wintertouristen abwech-
selnde herrliche Fernsicht ins Tal.  Schles. Ztg.!

Schweidnih 21.Juli. Jn einer Kirschen-
bude ist in der Kunzendorfer Chaussee ein hiesiger
Kirfchenpslücker verbrannt. Er kehrte mit einem
anderen Kirfehenpflücker zusammen angetrunken
in jene Bude zurück und legte sich dort schlafen.
Plötzlich braclhwahrscheinlich infolge unvorsichtigen

Hantierens mit Streichhölzerty Feuer aus, das
die ganze Bude in kurzer Zeit in Asche legte.
Heute morgen wurde einer der Beiden als ver-
kohlte Leiche aufgefunden, während der andere
schwere Brandwunden am Kopfe aufwies, die
seine Uebersührnng ins Krankenhaus notwendig
machten.  L« TgbU

Schweidnitz, 22. Juli. Jn einem Kar-
toffelfelde bei Nieder-Arnsdorf hiesigen Kreises
wurde heute vormittag mit furchtbaren Wunden
am Kopfe der Dominialfchäfer Jäkel tot aufge-
funden. Alle Anzeichen deuten auf Mord hin.
Der Verdacht bezüglich des Täters bewegt sich
in einer ganz bestimmten Richtung. Die Staats-
iniizotahtfchaft hat bereits die Unterfuchung einge-e. e .

Schweidnitz, 22. Juli. Zu dem Pwkd
in Arnsdorf wird der »Schlef. Ztg.« noch be-
richtet: Der Ermordete lag mehrere Meter ab-
seits von dem Dominium NiedevArnsdorf in
einer Furche eines Kartoffelfeldes An der rech-
ten Gestchtsfeiie weist die Leiche in der Nähe des
Halfes eine klaffende Wunde auf, die anscheinend
von einem Hieb mit einem scharfen Jnstruntent
herrührt. Als der Tat verdächtigt wurde der
etwa 25 Jahre alte Schäferknecht Ernst Kleinert
vom gleichen Dominium in Untersuchungshast
genommen. An feiner Kleidung fanden sich Blut-
spuren, doch behauptet er, daß diese von Nasen-
bluten herrühren und leugnet die Tat.

Lauban, 21. Juli. Ein Unglüclsfall mit
tötlichent Ausgange ereignete sich nach dem ,,L.
Tgbl.« am Sonntag in der 5. Stunde beim
Gastwirt G. Schulz an der Straßenfchenke in
Schreibersdorf. Görlitzer Automobiliften hielten
dort mit ihrem Kraftwagen, einem sogenannten
Chcloney zur Vornahme einiger Reparaturem
Nach deren Erledigung erklärten sie ihre Bereit-
willigkeit, die 22jährige Dienstmagd Jda John
des Gastwirts Gustav Schuiz ein Stück mitzu-
nehmen, die sich nun auf den am Auto befind-
lichen Kofferplatz fegte � ein sehr unsicherer
Sitz. Ob nun die J. während der Fahrt ab-
gesprungen oder hinabgefallen ist, muß erst die
Untersuchung ergeben. Jedenfalls verungliickte
sie nach dem Zurücklegen einer kurzen Strecke auf
dem Wagen derart durch Sturz auf die Erde,
daß die Verletzungen noch am Abend den Tod
des Mädchens herbeiführten. Die Verunglückte,
ein fleißiges und ordentliches Mädchen, stammt ««
aus Troitschendors

Reichenbach, 21. Juli. Die Zuwendung
des Bankiers Friedrich von Einem von hier an
den hiesigen Vaterländifchen Frauenverein in
Höhe von 10000 Mark hat, wie die ,,Schles.
Ztg.« berichtet, die landesherrliche Genehmigung
erhalten.

� [Sau Erdreich verschwunden] Ein
ausregender Vorfall spielte sich int Schlackentale
bei Reichenstein ab und betraf die Familie eines
Sontmerfrifchlers Während eines Spazierganges
ertönte plötzlich ein Aufschrei nnd die entfetzten
Begleiter sahen, daß eines der Kinder im Erd-
reich spurlos verschwunden war. Ein breites,
grundlofes Loch kennzeichnete die llnfallstelle
Jn jenem Teil ist ein Bach, der sogenannte
Gistbach, iiberdeckt nnd fließt eine weite Strecke
unterirdisch Das Kind war mit dem Erdreich
durchgcbrochen und wurde unterirdisch vom Wasser
mit fortgerissen. Ein auf die Hilferufe hinzu:
eilender Förster eilte flnßabrvärts, bis nach einer
Entfernung von 40 Metern der Bach wieder
zutage tritt, unt dort über Wehr zu stürzen.
Dort gelang es ihm das völlig erschöpfte Kind
zu retten.

V e r m i f eh t e s.
Berlin, 22. Juli. Einer Blättermeldung

zufolge landete heute vormittag in der Nähe des
Grunewaldes ein französischer Ballon. Der
Ballon war mit feinen beiden Jnfasfety dem
Führer Eslande und Charles Crombey gestern
abend in Brüssel aufgestiegen.

�- Zur Fahrradkatastrophe inBerlin.
Ueber die Ursachen der Katastrophe äußert sich b«
der Direktor der RadretinbahnettZehlendorf und
Botanischer Garten nach dem ,,Liegn. Tgbl.«
folgendermaßen: »Was die Ursachen der Kata-
strophe waren? Lediglich eine Verkettung von
unglücklichen Umständen. Die Schuld kann nach
meinem Dafürhalten niemandem zugeschrieben
werden. Der Reisen Krügers platzte. Das
allein hätte noch sticht viel geschadet. Aber
weiter: Borchert, einer der tüchtigsten Schritt-
macher, wollte Stol nicht überfahren unb lenkte z»
seine Maschine aufwärts. Er kam zu hoch, stieß
gegen die Brüstung, prallte ab, um einige Meter
weiter über die Barriere zu springen. Jch habe
in meiner langjährigen Praxis schon hunderte Pferde»
von Unsällen erlebt, etwas Aehnliches fah ich
noch nie. Stets war bei derartigen Katastrophen
die Maschine gegen die Brüftung gestoßen, ab-
geprallt und in den Jnnenraum auf den Rasen
gestürzt. Hier war es leider anders. Das Rad
sprang direkt über die Barriere in das Publikum
hinein. Das Hinterrad klemmte sich in der
Brüstung ein und das Vorderrad schlug-gleich
einem wuchtigen Hammer in die festgekeilte Men-
schenmenge hinein. Jm Sturze platte das Ben-
zinrefervoir und die brennende Flüssigkeit ergoß
sich über die Tribüne, fetzte die Kleider zahl-
reicher Zuschauer in Flammen und brachte ihnen

die schrecklichsten Brandwunden bei. Die Tri
büne selbst hat nicht eigentlich gebrannt, dazu
reichte die Flüssigkeit nicht aus. Das Holz wem»
nur angekohlt. -�� Trotz der Kopflosigkeit der
Menge wurden bei dem Unglück einige Helden«
taten vollbracht. Soldaten vom Eisenbahn-Ne-
giment und ein Garde-Jnfanterist warfen sich
auf die brennenden Personen und ersiicktett die
Flammen. Der Garde-Jnfanterist brannte selbst
am ganzen Körper, ließ aber von seinem Ret-
tungswerk nicht eher ab, bis es ihm gelungen
war, die beiden Schrittmacher Borchert und Porte
unter den Trümmern hervorzuziehen. Dann
wurde der mutige Retter selbst ohnmächtig, ent-
fernte sich aber später, ohne daß sein Name fest-
gestellt werden konnte. Auch der Stellbrinkfche
Schrittmaclper Josef Käfer hat zwei Menschen-
leben mit Aufopferung seiner selbst gerettet Als
er eine Sekunde nach der Explosion die Unfalls
ftelle passierte, sprang ihm ein brennender, etwa
zwölfjähriger Knabe, der sich vor den Flammen
bergen wollte, entgegen. Der Kleine war über
die Barriere geilettert und versuchte in seiner
Angst die Bahn hinunterzurutschetn Um den
Jungen nicht zu überfahren, ergriff ihn Käfer in
voller Fahrt mit der Hand und schleuderte den
Kleinen nach dem Jnnenraum, wo er ohne wei-
tere Verletzitktgen niederfiel. Jm nächsten Augen«
blick aber sprang ein korpulenter Herr über die
Barriere, und auch dieser wäre unrettbar ver-
loren gewesen, wenn nicht Käfer, um ein Unglück
zu verhüten, sich mit voller Wucht mit feinem
Motor zu Boden geworfen hätte. Der mutige
Schrittmacher geriet hierbei unter feine Ma-
schine und erlitt erhebliche Quetfchuttgecr. �-
Unter den Schrittntachern wird die Katastrophe
noch lebhaft erörtert. Sie schieben die Schuld
an dem Unfalle Krüger zu; dessen Maschine sei
vor dem Rennen nicht in Ordnung gewesen.
Die Qelpumpe war leck, die Vorderpneumatik
besaß keine Flügelreifen. Käfer erlitt beim Sturze
schwere Quetschttngete und einen Bruch der
Schuter. Am schwersten aber ist Porte wegge-
kommen. Er zog sich einen Schädelbruch und
schwere Brandwunden zu. An seinem Auskom-
men wird gezweifelt.

pas Hauerwetden der Jesuiten: während der hei-
ßen Jahreszeit ntacht der Hausfrau viel Sorge. Diese
tlt meg, wenn man sich zur Herstellung von Fleisch-hrühe der Ntaggüfchett BoulliowWürfel bedient. Mit
ihrer Hilfe kann man, nur durch Uebergießen mit koch-
endem Wasser, rasch und bequem eine vorzügliche Fleisch-
bsiihe herstellen. Es empfiehlt sich daher, auch besonderssJJtaggPs BouillottiWürfel mit auf die Reife zu nehmen,zumal man aus dem Lande nicht immer frifches 2mm.
flcisch haben kann-

Schöne Grgzgrnisseellung der

dienen zur

ergibt 5 Pfd vollkommen
nnd kostet nut- 75 Pf,
lohnend ist.Niederlagen in den bekannten, durch Schilder
kenntlichen Drogeriem die »Original-Reichel-Essenzen«führen, wo nicht zu haben, erfolgt Verfand durch OttoElieicheh Berlin SQ 33. Man achte aber stets auf
�Marie »Sieh-berg« und nehme nichts anderes, da nur
diese für volle Echtheit des Fabrikates garantiert. Das
wertvolle, reich illustrierte Rezeptbuch »Die Dessillierungim Haushalte«,zur Selbsibereitung von Cognaa Rum
und fämtlichen echten Likören 2c-, vollständig koftenfrei

Kirchliche Nachrichten.Am 7. Sonntage n. Trinitatis b. Oh. Juli predigen
Vormittag 7 Uhr Paftor Roh-
Vormittag 9�/z Uhr Paftor Rotz.Nach dem Gottesdienst Befprechung mit der kon-

firmirten Jugend Paftor Roh-Nachm 2 Uhr Pastor Netz.
Kollekte für das Diakottissen Mutterhaus in Kreuz�

rg. 
Montag, den 26. Juli abend 8 Uhr, Bihelbesprechung

Pastor M .
Mittwoch, den As. d. M. Bibelftunde Paftor Rotz.
Freitag, den 30. Juli Vormittag 9 Uhr Beichte und

heil. Abendmahl Pastor Nov.P Amtswoche von Sonntag, den 25. Juli ab Pastor
ielz.

Stanbesauttliche Nachrichten.
Schatten: Am 13. Juli er. detn Barbier und

Frifeur aus Pohl von hier e. S. Am 14. Juli er.
dem Mehl- und Getreidehändler Hermann Schulz von�r e- Am 15- Juli er· dem Schneidermeister
Hugo Heinrich von hier e- T· Am 22. Juli cr. dem
Sch macher Hermann Apvel von hier e- S-

terbefälle- Am 16. Juli er. Gerhard Boritzkavon ier 9 Monate alt. Am 15. Juli er. die verehelichte
echt Maria Wabnitz gebotene Morawe ausDominium Bankwitz Kreis Namslau 52 Jahr alt im

KreissKrankenhaufe. Am 18. Juli er� der Schneiders
Heinrich Kutfche von hier 64 Jahr alt. Am

20. Juli er. der stiidtische Arbeiter Jofef Krex von hier48 Jahr alt im Kreiskrankenhause Am 22. uli er.
die verehelichte JnvalidenrentenempfängerSrola gebotene Sänger von hier 59 ahr
22. Juli er. der Posiassistent Arthur itt von hier
27 Jahr alt- Am 23. Juli er. ber Rentier Karl Adolf
Julius Hartmann von hier 68 Jahr alt.schliessen-gen- Am 17. Juli er« der Schuhmacber

Marthe 
Pätzold, Stubenmädchen von hier. Am 19. Juli er.ber Magistratsbureauassistent Hdugo Drawert ausVreslau mit der ledigen Gertru Wasner ohne be-
sonderen Beruf von hier.

usannaalt- Am
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Betriift den freiwilligen Eintritt ziiiii Militärdieiift
Obgleich schon wiederholt auf die Erfordernisse zur Erlangung eiiies Meldescheines ziini

freiwilligeii Eintritt zuni 2- resp. 3jährigeii Militärdieiist aufinerksaiii geiiiacht worden ist, so
erscheineii dennoch öfters junge Leute im Landratsaiiite, welche iiicht mit den hierzii er-
forderlichen Papiereii versehen find und deshalb unverrichteter Sache abgewiesen werden inüsseir.

Jch bringe daher unter Bezugnahme auf §84 der Wehrordnuiig folgendes in  Erinnerung:
1. Wer freiwillig zuin Niilitärdieiist eintreten will, hat sich in den Städteii zunächst bei der

Polizei-Verwaltung, auf deiii Lande beim Aiutsvorstehen unter Verlegung feines Geburts-
scheiiies, sowie der schriftlichen Erlaubnis feines Vaters oder Vorinundes und wenn er sich
in eiiieiii ständigen Arbeitsverhältnis befindet, auch der Erlaubnis seines Arbeitgebers  Lehr-
oder Dienstherrn! zu melben. �
Jst gegen die uioralisihe Führung des sich Bleibenden nichts einzuwenden nnd ist derselbe
durch Zivilverhältiiisse aiii Eintritt zuiii Viilitärdieiift nicht verhindert, so fertigt die Polizei-
Verwaltung bezw. der Aiiitsvorsteljer deinselbeiieiin übrigens ftenipelfreies, Attest aus, welches
wörtlich folgendermaßen lauten inusz:

Behufs Erlangung des im § 84 der Wehrordniiiig vom 22. November 1888 vor-
geschriebenen Meldefcheines wird dem  Stand iiiid vollfiäiidiger Vor- uiid Zunanie!, welcher
laut beigebrachteii Geburtszeiigiiisse am  Daiuin! zu . . . . . . . . . . . .., Kreis . . . . . . . . . ..
geboren ist, sich gegenwärtig zu . . . . . . . . . . . . . . aufhält und auf zwei:  dxsei-!jzjhkige Dienst:
zeit in den Köiiiglicheii Militärdieiist freiwillig eintreten will, hierniit attestiert, daß der-
selbe hierzu die Einwilligung seines Vaters  Voriniindes, Lehr- oder Dieiistherrn! erhalten
hat, durch ZiviLVerhältiiisse nicht gebunden ist, sich untadelhaft geführt hat und iioch uicht
bestraft ist jedoch folgende Strafen erlitten hat: �- hier sind alle polizeilichen und gericht-
licheii Strafen eiiizutragen!.

N. N» den .....ten . . . . . . . . . . . . . . ..19...
 L. S.! Die Ortspolizeibehörde. 

Unterschrift.
Jndividueih welche iiebeii Freiheitsstrafeii auch bereits gerichtlicheEhrenfirafeiierlittenhabeih oder
sich wegen einer, den Verlust der bürgerlichen Ehreiirechte nach sich ziehenden strafbaren
Handlung inUiitersuchuiig befinden, darf in feinem Falle ein derartiges Attest erteilt werden.

. Die Polizeibehörde hat sodann das von ihr aiisgestellte Attest  ad 2! nebst dem Geburts-
scheine dem Antragsteller mit der Anweisung auszuhäiidigeiy daß er sich nunmehr unter
Vorleguiig dieser Schriststücke persönlich im Laudratsanite vorzustellen und dort den zur
Abgabe an deii betreffenden Truppeiiteil bestimmten Meldescheiii zu erbitten habe.

Beuierkt wird noch, daß die Einstelliiiig von Freiwilligeii bei den Trnppeiiteileii nur
im Winterhalbjahr vom 1. Oktober bis 31. März stattfindet nnd eine Ausnahme hiervon nur
bei Freiwilligeiy welche auf Beförderung dienen wollen oder in einem Atusikkorps einzutreten
wünschen, gemacht wird.

Forniiilare zii dem polizeilichen Atteste  a.� 2! werden in der Opitzscheii Bnchdriickerei

5°
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Naiuslau, den 13. Juli 1909. Der Königliche Landrat von Maråe s.
Vorstehende Bekanntiiiachiing wird hierdurch veröffentlicht.
Namslaii, den 16. Juli 1909. Die Polizei-Verwaltung. J. V. Diese.

Es ist zur Sprache gebrachi worden, daß sich Pferdehäiidler häufig nicht im Besitze des
durch die Polizei-Verordnung des Herrn Oberpräsidenten vom 20. Dezeniber 1885  Aintsblatt
pro 1886 Seite 29! vorgeschriebenen Kontrollbnches befunden haben. Ferner ist beinerkt worden,
daß Personen, die ein Pferd verkaufen oder vertanfchen wollten, das auf Grund der Königlicheii
Verordnung vom 13. Februar 1843  Gesetz-Saiiiiiiliiiig Seite 75! erforderliche amtliche Legiti-
inations-Attest nicht befaßein

Wir bringen deshalb nachstehend die bezüglichen Vorschrifteii nochmals zur Kenntnis
der Interessenten. _ _ »Nanislam den 23. Juli 1909. Die Polizei-Verwaltung. J. V« wiege.

Polizei-Verordnung,
betreffend die Einführung einer Kontrolle des Pferdehaiidels.

Auf Grund der §§ 137 inid 139 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883 und der §§ 6, 12 und 15 des Gefetzes über die Polizeiverwaltuiig vom
11. März 1850 wird unter Zustimmung des Provinzialrates fiir den Unifaiig der Provinz
Schießen folgendes verordiiet:

1. Wer den Pferdehaiidel gewerbsmäßig betreibt, ist verpflichtet, über alle Pferde,
Besitz oder in seinen Gewahrsaiii gelangen, ein Kontrollbuch zu führen.

Jn das Kontrollbnclz welches von der Polizeibehörde auf den Namen des Ge-
werbetreibendeii ansgestellt und mit einer Bescheiiiigniig über die darin enthaltene Seiteiizahl ver-
sehen wird, hat der Händler nach folgendeui Schema einzutrageiu

a. das Alter und eine genaue Beschreibung des Pferdes,
den Tag des Erwerbes,
den Namen, Stand und Wohnort der Person, von welcher er das Pferd erworben hat,
das Datum des Attestes, welches über die Befugnis ziir Veräußerung des erworbenen
Pferdes gemäß der Allerhöchsteii Verordnung vom 13. Februar 1843  G.-S. S. 75!
ausgestellt wurde, nnd die Behörde, welche dies Attest ausstellte,
den Tag der Abgabe des Pferdes,
den Naiiieii, Stand und Wohnort der Person, an welche der Händler das Pferd
verkauft oder zum Gewahrsain übergeben hat.

§ 3. Zusiändig zur Ansstelliiiig des Koiitrollbnches ist die Polizeibehörde des Ortes, in
welcher der Pferdehändler seinen Wohnsitz hat, und für die iiicht in Scblesien wohnhaften Händler
eine von ihnen zu wählende Polizeibehörde einer Schlesischen Stadt, in welcher ein beaiiiteter
Tierarzt wohnt. .

§ 4. Der Pferdehändler hat das Kontrollbuch bei Ausübung seines Gewerbes bei sich
zu führen, er muß die vorgeschriebenen Eiiitragungen an dem Tage der Uebernahuie oder der
Abgabe des Pferdes uiachen nnd darf kein Pferd zur Veräußerung anbieten, oder einer anderen
Person zuiii Gewahrfaui übergeben, bevor er dasselbe in das Kontrollbuch eingetragen hat.

Er hat das Kontrollbuch den Gendariiiesh Polizeibeamten und beainteten Tierärzten auf
Erfordern vorzulegen und muß dasselbe am Jahresschlusse der im § 3 genannten Polizeibehörde
zur Revision einreicheii und dabei die in feinem Besitze befindlichen, nach § 6 der Allerhöchsteii
Verordnung vom 13. Februar 1843 ungültig gewordenen Legitiiiiationsattesta die nach ihrem
Datum geordnet und geheftet, abliefern.

§ 5. Fehler, welche bei der Revision durch die Polizeibehörden, Tierärzte usw. beinerkt
worden, sind von diesen in dem Kontrollbuche zu vernierkein

§ 6. Pferdehändler, welche dieser Verordnung zuwiderhandeln, werden mit einer Geld-
strafe bis zum Betrage von 60 Mark bestraft, an deren Stelle im Unverinögensfalle eine ent-
fprechende Haft tritt.

Breslau, den 20. Dezember 1885.
Der Oberpräfideiih Wirth Gebeine. Rat.

gez. von Sehdewitz .

b. 
c.
d.

III»

« , Gem!iecht, T « g Name, Stand käkzölsebizktettkkklkls T a g Name, Stand« b « �nä Farbe und Alter· des iind Wohnort tionsszltteft und Wohnort VMM
a Ahztzichen E ·b » des fruheren ausstkllkz Tag Ab am des hingen.«« des Pferdes. mm es« Besitzers. der Ausstelluug. g · Abnehiners

Verordnung, betreffend die LegitimationGAttefte bei Veräußerung
von Pferden in den öftlichen Provinzen der Monarchie.

Vom 13. Februar 1843.
Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2c. 2e.

haben uns bewogen befunden, zur Verhütiiiig der Pferdediebstähle- nach Anhörung Unserer ge-
treuen Stände und auf den Antrag Unseres Staatsministeriums, für die sechs östlichen Provinzeii
der Monarchie zu verordnen, was folgt: L

§ 1..
Wer eiii Pferd verkaufen, vertauscheii, verschenkeii oder sonst veräußern will, ist ver:

pflichtet, f1ch über feine Befugnis dazu, auf Erfordern der Polizei, durch ein amtliches Attest
 §§ 5. 7.! ausznioeisein

§ 2.
Führt er diesen Nachweis nicht, so ist die Polizei-Behörde befugt, das Pferd in Beschlag

zu nehmen. Ueber die Beschlagiiahiiie ist, unter genauer Beschreibung des Pferdes, eine Anzeige
unverzüglich in die geeigneten öffentlichen Blätter der Umgegend, und erforderlichen Falls in das
Aintsblatt auf Kosten des Besitzers einzuriicken mit der Aufforderung zur Anmeldung der etwa
an das Pferd zu iuachenden Eigentnms-Ansprüche.

3
Werden dergleichen Aiispriiche binnen vier Wochen vom Tage der Beschlagnahiiie an

gerechnet, nicht angemeldet, so ist das Pferd dem Besitzer wieder zu verabfolgen, welcher dasselbe
ans dein polizeilicheii Gewahrsaiii zurückzuuehiiieii und die Kosten der Fütterung, sowie der öffent-
lichen Bekanntniachiiiig zu zahlen verpflichtet ist.

4
· Wer ein Pferd Von einer ihm unbekannten Persoii erwirbt, ohne daß diese durch vor·

schriftsiiiäßiges Atteft  § 5! über ihre Befugnis zur Veräußerung des Pferdes sich ausgewiesem
hat dadurch allem eine Polizeistrafe von 5Talern oder Bingen Gefängnis verwirkt. Das Pferd
aber wird in Beschlag genommen und damit nach Vorschrifi des § 2 verfahren.

» o.
Das Attest über die Legitimation zur Veräußerung eines Pferdes iiiuß enthalten:

1. Namen und Stand des Eigentümers, sowie desjenigen, der von ihm zur Ver-
äußeruiig des Pferdes beauftragt ist;

2. die Bezeichnung des Pferdes nach Geschlecht, Farbe, Größe, Alter und etwaigen
besonderen Kennzeicheuz

3. Ort nnd Datum der Ausstelluiig in Buchstaben ausgefchriebenz
4. Namen des Ausstellers unter beglaubigeiider Beidriickung des Siegels.

6. § -
Ein solches Attest gilt läiigsteiis für die Dauer von vier Wocheii und dient während

derselben einein jeden Besitzer des darin bezeichneten Pferdes zur Legitimation." 7
Die Ausstellung der Legitiniationsatteste erfolgt in den Städten von der Polizei-Behörde,

auf deiii Lande von den Gutsherrschafteii für sich und ihre Jnsasseii; wo keine Gutsherrschaften
vorhanden sind, haben die Regierungeii die Distriktskoiiiinissarien, die Dorfschulzen, oder andere
geeignete Personen nnt der Ausstelliing der Atteste zu beauftragen und solches durch die Amts-
blätter bekannt zu machen.

§ 8.
Die Erteilung des Attestes darf Nieniandeni versagt werden, welcher nachweist, wie er

redlicher Weise zuni Besitze des Pferdes gelangt ist, oder zwei glaiibwürdige Zeugen stellt, welche
die Taisacheii bekunden, daß er seit drei Monaten das Pferd in freien! Gebrauch gehabt hat.

9
Die Ausfertigiiiig des Attestes erfolgt jederzeit stenipel- und koftenfrei. «

Urkundlich unter unserer Höchsteigeiihäiidigeii Uiiterschrift nnd beigedruckteni Königlichen JnsiegeL
Gegebeii Berlin, den 13. Februar 1843.

 L. S.! gez. Friedrich Wilhelm, Priiiz von Preußen.
gez. von Bohein gez. Niühley gez. von Rochow, gez. von Nagler, gez-Graf von Alvenslebein
gez. Eichhorin gez. v. Thile, gez. v. Savigny, gez. Freiherr v. Bülonh gez. v. Bodelschwinglx

gez. Graf zu Stolberg, gez. Graf v. Arniiii.

Bekanntmachung
Die Aiiszahluiig der Pachtgelder und sonstigen Einnahmen aus der Jagdnutzung

der gemeinschaftlichen Jagdbezirke l bis V fiir das Pachtjahr 1. Juli 1909 bis dahin 1910
nach Abzug der der Geiiossenschaftzur Last fallenden Ausgaben unter die Jagdgenosfen wird in
der Zeit vom 26. Juli bis einschließlich 9. August i909 während der Dienftftunden
vorm. von 8 bis 12 Uhr im Geschäftsziiiiiiier der Stadvhauptkasse hierselbft erfolgen.

. Nainslau, den 23. Juli 1909. Der Jiigdvorftehen J. V.: Diese.

E Aufruf.
Yer Weiherufen-Verein zu Atome-can
beabsichtigt nach fünfjähriger Unterbrechung

am 3. August a. c. T
iui hiesigen Stadtpark einen

233551.1�
zu veranstalteir.

Jn der Ueberzeiigiiiig daß allen liebeii Lesern dieses Aufrufs die gemeinnützigen Be-
strebungen des hier seit etwa 30 Jahren bestehenden Vereins auf dein Gebiete der Kranken-
nnd Kleinkinderpflege ohne Unterschied der Konfefsion bekannt find und in Rücksicht
auf die von deiii Verein seit Jahresfrist iibernoiiiiiiene gleichfalls iiiterkoiifesfionelle Siecheiis
Pflege für Stadt nnd Land bitten wir herzlichsh durch freundlicheDarreichung von Eßwaren,
Getränken, Geld, Gegenständen fiir die Basel-bade, Zigarren u. a. 111. unser Unter-
nehmen gütigst zu unterstützen. Eine baldgefällige Anmeldung der Geschenke bei dein Unterzeichneten
Vorsitzenden wäre uns wegen der Kürze der Zeit sehr erwünscht.

Die Naturalbeiträge werden am 3. August er. bis spätestens 11 Uhr vormittag in den
Stadtpark unter der Adresse des Vorsitzenden erbeten.

Jndem wir schon fest um recht zahlreichen Besuch unsers Bafars herzlich bitten, danken
wir iiii voraus fiir jede die gute Sache fördernde gütige Unterstützung

Nauislau, im Juli 1909.
Der Vorstande des Bethaiiieii-Vereiiis.

211 e c z.
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Beilage

Am 23. Juli vormittags 1O�/4 Uhr
entschlief sanft nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, der

frühere Fleisch ermnister, Rentier
J ulius Hartmann

im 69. Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzertiillt an

die trauernde Gattin
nebst Tochter.

Beerdigung Montag nachm. 3 Uhr.

Heut Nacht entschlief sanft nach
kurzem Krankenlager meine liebe Frau,
unsere herzensgute Mutter, sclnviegerz
Grossmutter, und Schwägerin

im 60. Lebensjahre.
Dies zeigen hiermit tieibetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Namslau, Breslau, Berlin.

den 23. Juli 1909.
Beerdigung�:

Sonntag�, den 25. Juli 3&#39;/i Uhr.

I Für die uns bei dem Hinscheiden
meines geliebten lilannes, unseres guten
Vaters, des

Schneidermelsters
lleiuzriseiu III-nimm -

erwiesene Teilnahme und die schönen
Kranzspenden sagen wir Allen unsern
herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

MerfeinGrcscrrlltueke 
ohne Provifiorrsvorscbtisz
K� verkaufen wtll! an

Rittergiiter, Landwirtschaftem Ziegeleiery
Grundstücke, Geschästs- und Wohnhauscn Villen,
betete, Mühle« und alle industrielleii Unter:
nehniurrgen werden diskret und schnell verkauft
durch das altbekannte
Bureau Centrum, Berlin

Land8bergerstr. 57
 Gesetzlich eingctragene Firma!

Wer Hypotheken anfznnehnreii sucht, tricnde
sich vertrauensvoll an unser Bureau Da unser
Vertreter in den nächsten Tagen dort anwesend
ist, bitten wir um Angabe der genauen Adresse.
Der Besuch ist koftenlos.

Künftliche Zähne,
J �Biertrinkerin, Zahnzichecy Hierin-töten u. ». -

Oscar f�alihnir, vertritt.
Nat-Glase, Ring: H8 L. Ehr;

utenec in: knuitiicheu I
Zahnerfatn

Ploiubety Zahnzieheth Nervtötcri 2c.

Paul Iachmunit, Dentist
Namsiau,

Ring- und Andreaskirchftr.- Hcke,
im Hause des Herrn Kaufnn Wziontek.

Find-niesen«macht ein zartes, reines Gesicht, rosiges, jngendfrisches
Aussehen, weiße, sammetwelche Haut und blendendschlkner Teint

Alles dies erzeugt die allein echte

ZtcctkcnnfcrikgilicnmilchLeise
«  Ethik ges; agree-tin an Co» Rai-eben!-Oscar Sieht, �Drogerie unbin der zdtet-·spothette.

zu Nr. 57 des »Nams1auer cstadtnattesx
N a tu 8 l au � Sonnabend den 24. Juli 1909,

vergessen,
langen, denn

Pfarrers Kncipp trägt.
leicht eine

fn/Iäz/se/tuny er/eäen.

«�-

O sc o
cffze EIN» me

ausdrüchlicli K a fh r ein e r s
fortwährend

Achten Sie deshalb darauf, dass �jedes
Ihm» Sie das nicht, so können Sie

kommen
Malzkaffee e« ver-

auf.
das Bild des

N a cleahmungen
Paket

l

Lassen Sie tut bitte nicht erst dnnb die Reisenden auswärtiger
Drnktsirmen dnrnn erinnern, das; Sie limitierten benötigen! «
Adreß- und Geschäftskartery Bestellzettel, Broschüren, Vriefbogem Diplome Dissen-
tatio1ren, Dantsagungskarten  Einleitungen, Etiketten, Festzeitungem Festprogramme
Fabrrkordnungen·, Frachtbriefe Geburtss und Verlobungs-Anzeigen, HochzeitssEins
ladungen, Hochzerts-Zeituirgerr, Kataloge, KuvertT Lohn«listen, Lieferscheine, Mitteilungen,

,Mitgl«iedskarten, Prospekte, Preiskourante Quittungen, Rechnungen, Speisekarten,
Signaturscheine Statuten, Todes-anzeigen, Tafelliedey Visitenkartety Wechsel, Wirt-

schaftstabellen 2c. 2c.

Kkke diese Drudäsachetj erhacten spie schnell, sauber und preiswert angefertigt in der

0. 0pit2�sohen Buchdruckerei, Namslau
TelefonsNn 224.

daß ich mein
Den geehrten Herrschaften von Stadt und Land die ergebene Mitteilung,

l Vieh handel - Engrosgeskhäft
" von Katstowitz nach

Namslam Undreasätirchftraße
 gute! »Srixwarzer Adler-«!

verlegt habe und bitte um geneigten Zuspruch.
·Hochachtungsvoll

, Josef Mittler.
Ziernfprecher Dir. 226.

Beste Sichtungen stehen zur Seite.

« Annahme

3¬. Bannasch�: färben-ei
neben der Stadtmiihlr.

tin: Fächern, und nimm. Maschinen. �

e imt. . �p angemietet
t Gelegenheitskaitf :
:::�pe"r" Ctr.«-2s0,00 M. :::

n. llnlhnnhn 81°1°i:°ññ|1||:lenrn13numlnn,°
-�--Fernsprechen«224.

Sargbefjlsliiålsllerfrisn 
Leichenartikel

sowie bestes, reinisch
�|4 Tafelglas, Mattglas

Monselim Orameuh

Dakhglas, Tensterkitteund griineß zAsensltergazem gro er ils-tun!
A. Janaszek, namslau.

Soeben eingetroffen:

ff. Biiscklinge
lllnldll Wiinsnli:lnnwnrnnnnnlln,

Schützenstrasze 2t.

Ein Getreidemäher
fast neu, ist billig zu verkaufen bei

Gsttttsoltsllcp itaulmits.

Fj Reiehelss
Eruchtsirup-Extrakte

ins vnlln natürliche irnnn iiiSililitI� lrünttn entllnllenn.
ungemein beliebt zum Selbsteinkochen

haitbarer Limonadensirupe
von wirklichem Fruchtgesohmack in

Himbeer� Kirsch, Erdbeer, Zitronen,
Limetta, Lemon Squash, sternenlose,

Orangen etc.
Ganz vorzüglich zu erfrischenden Limonaden sowie

als Beiguss zu Puddings, Flammcries etc.
I llrinlnnlllnnnln niht h Ptnnn feinsten linnnnnnsnnnn. kostet nur 75 Pfg. �� Zum Versuch �f: Fi. 40 Pfg.

Die Erpnrnls ist daher enorm!
I Plnnl stnlll ein fix llllli lnrtin nnl nlwn 25 Pln.____

list-« hlnnrnln �llnrnsnltnlsnnnNenllnll.lErsetzt Bienenhonig vollkommen. l
Ein reelles Produkt zur einfachen Selbstbereitung lim Haushalte. Feinster Honiggesohmack. Ueber- &#39;
raschend natürliches Aroma. Ein ökonomisches, «
sehr nahrhaftes und gesundes Genussmittel in bis� l
her ungekannter Güte und Feinheit, die jeden in lErstaunen setzt! ;
Man probiere es mit einem Packet Ob Pfg. fEin Versuch überzeugt für immer. s

lllln llnlnllnillnrlln sltllsnnllnnnnlnl
Grösste Spezialfabrik Deutschlands.
Ein yvertvplles Buch . I Uebgzåågttkpxlslllke
"um "Hs�lll�r�nu  SelbstbereitnngW Haus-m« von Cognac, Rum,

Llköron, alkoholfreien Getränken etc.

llnrnnnnvn llnnlntnnnnnn,�einreisen!
Aileinige Niederlage in Namslambei
.0scar Tietze, Mach-Drogerie.

nnaneiennnnnnnnnei 
empfiehltOskar Opltz.
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. Alkoholfrei
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Man weise Nachahmungen zurück.

» Zum

Ernlkgen
Einkochen
von Gemiifen
und Früchten

enthält vorzügliche
Anweisungen das

PHIl-HIIHSIHFSHIIH

Schlesische
Kochbuch.

mennte Auflage
gebunden 2 Mark

0. opit�sillß
Yuchdruckerei

Namslau
: : Fernsprecher 224. : :

1 ScbubmachevGeselle
findet bald dauernde Beschäftigung bei Robottcn

Jn der Stendaler Schießaffäre,
über die wir mehrfach ausführlich berichtet haben,
wird es immer wahrscheinlicher, daß der Ein:
jährige Baumgarten den Fahnenjunker v. Zeuner
in einem Anfalle von Geistessiörung erfchossen
hat. Der« Unterfuchungsrichter in Niagdeburg
hat folgendes festgestellt: der Einjährige Baum-
garten wurde zwar öfters von seinen Kameraden
gehänselt, weil ihm der Dienst Schwierigkeiten
machte, und konnte dann wohl im Augenblick
böse werden. Man hat aber nie bemerkt, daß
er jemand etwas ernstlich nachgetragen hätte.
Mit dem erfchossenen Fahnenjunker hatte er vor
längerer Zeit einen kleinen Zwist, der aber wieder
zu geringfügig war, daß er die Ursache zu der
Tat hätte sein können. Zur Kennzeichnung des
Wesens des Verhafteten mag folgender Vorfall
dienen: Baumgarten hatte eines Abends mit
seinem Säbel die Fensterscheiben in feinem Zim-
mer entzwei geschlagen. Als ihm seine Wirtin
am anderen Morgen den Kaffee brachte, fragte
sie ihn, wie es denn nun mit der Wiederher-
stellung der Scheiben sei. Er war ganz ver-
wundert, daß er Scheiben eingestoßen haben sollte,
und fragte die Wirtin, ob sie es gesehen habe.
Da diese bejahte, sagte er, es müsse dann wohl
so sein, holte seinen Säbel und überzeugte sich
an den daran befindlichen Spuren, daß er die
Scheiben zerschlagen habe. Dies hat die Unter-
suchungskommisfion festgestellt. Die Kommission
nimmt an, das B. in einem Anfall von Geistes-
störung gehandelt hat. Die Verhandlung wird
schon in zwei Wochen vor dem Kriegsgericht in
Magdeburg stattfinden. Baumgarten hatte auf
die Fragen nach seinen Beweggründen immer
nur die eine Antwort: �Sich weiß von nichts«

Stendal, 20. Juli. Der Untersuchungs-
richter des Kriegsgericht hat angeordnet, daß der
Mörder des Fähnrichs von Zeuner, der Ein-
jährige Baumgarh auf seinen Gcisteszustand
untersucht wied.

Die Fähnrichstragödie von StendaL
« Ueber die Mordtat in Stendal geht der ,,Tägl.
Rundsch.« von zuständiger Stelle eine Mitteilung
zu, die den Vorfall in wesentlich anderem Lichte
darstellt. Danach hat der EinjährigeBaumgart
seinen Kameraden, den Einjährigen Voß, nicht
aber den Fahnenjunker von Zeuner erfchießen
wollen. Die Mitteilung lautet: Der im 21.
Lebensjahre stehende Fahnenjunker von Zeuner
VVM Husarenregiment Nr. 10 in Stendal, ein
Sohn des Hauptmanns a. D. von Zeuner inGegnerin, hatte den Abend des 15. Juli im�D; zierkasino mit den Offizieren zugebracht und

dann, da er am anderen Morgen einen Z
längeren Patrouillenritt antreten sollte, rechtzeitig

Adel!
wird per l. August 1909 gesucht.

Grimm Saurer-Fabrik.
K« Frauen und Mädchen F

finden zur leichten

Klebe- und Uäharbeit
dauernd lohuende Beschäftigung.

. Bandxnann.
®®®@1@>@4®®®®®®®®®@ ·!

Echtes Perg
bestes Fabrikat zum verbinden von Fruchtkrausen

im Ziormai 50/70 cm. Zjzogen 10 Pfg.

Opitzsche Buch- und HiiffZliterhandlung, Namslau
eraraammraeuamaewmmwmaramwva

R
Malz-Kaffee.

Zu jedem Pakete ein wertvollcrskBorc
ß� stets« m

B. Selbmann, Klosterstraße 34.

ins Bett begeben· Die EinjährigiFreiwilligen
Baumgart und Boß, die mit dem Fahnenjunker
in demselben, der Kaserne gegenüberliegenden
Hause wohnten, und mit denen von Zeuner auf
gutem Fuße stand,
gewesen und hatten sich beim Ausknobeln einer
Flasche Sekt erzürnt, da sie hierbei in Differenzen
geraten waren. Voß ging nach Haufe und legte
sich zur Ruhe, während Baumgart noch ein
halbes Stündchen im Lokal blieb. Als er gegen
W: Uhr auch nach Haufe kam, entkleidete er
sich bis auf das Nachthemd, nahm seine Pistole
und wollte sich auf das Zimmer des Voß begeben.
Er geriet aber in das danebenlicgende Zimmer
des Fahnenjunkers von Senner, den er dann,
wahscheinlich im Delirium, jedenfalls im Glauben,
Voß vor sich zu haben, durch einen Schuß in
den Kopf tötete. Nach der Tat drang Baum-
gart noch in das Zimmer« des Voß ein. Das
weitere ist bekannt. �- Jnzwifchen ist der Ein-
jährige Baumgart nach Magdeburg übergeführt
worden. Er hat bis jetzt �- gegenüber anderen
Nachrichten �� noch nichts gestanden, sondern
nur immer gesagt, er wisse von nichts. Tatsache
ist, daß er seinen Kameraden Voß, zu dem er
ins Zimmer gelaufen ist, und den er gebeten
hat, ihn zu verstecken, gewürgt hat. Festgestellt
ist, daß der erschossene Fahnenjunker den Schuß
im Schlafe erhalten hat.

Zittau, 19. Juli. Entfetzliche Blut-
tat eines 14jährigen Knaben. Die ,,Zitt.
Morg.-Ztg.« meldet hierüber: Die Schreckenstat
eines 14jährigen Lehrlings versetzte am Sonntag
die Bewohner von Johannesbad bei Böhmisch-
Haida in große Aufregung. Gegen 10 Uhr abends
wurde bekannt, daß der 1894 geborene Maler-
lehrling Lenke aus Johannesdorf die 56 Jahre
alte verwitwete Krämersfrau Pihan in ihrem
Verkaufsgewölbe ermordet und beraubt hatte.
Der Lehrling hatte durch furchtbare Beilhiebe
den Kopf der Frau fast vollständig zertrümmert.
Als unmittelbar nach der Tat das zwölfjährige
Schulmädehen Knaute, die Tochter eines Tage-
arbeiters in Johannesdorß den Laden der Frau
Pihan betrat, um Einkäufe zu besorgen, wurde
sie von Lenke in das Jnnere des Raumes gezerrt,
und ebenfalls durch Beilhiebe furchtbar angerichtet.
Das Kind blieb bewußtlos im Verkaufsladen
liegen. Der Mörder raubte 22 Kronen 58 Heller,
reinigte dannn in dem Wohnzimmer der Frau
Pihann, das von dem Verkaufsladen durch einen
Hausflur getrennt ist, das Beil an einer Schürze
und begab sich nach Haida, wo er dem Zeichen-
unterricht in der Fachschule beiwohnte. Einige

nach seinem Weggang kam eine Frau ineit
den Pihanschen Laden und sah zu ihrem Ent-

waren abends im Cafee su

amentpapier

Neue Kartoffeln
« Kaiserkrone!

täglich frisch aus der Erde hat abzugeben
R. Langes Nach�.
Herrmann Kirsche.

Druckmissclyrtß
pcr Cis: l2,00 Ast.

empfiehlt
0. 0piiz�sche Buchöruckerei,

Yicrmskaxr
o o

Badlkalln
überraschend wirkender, giftfreier

Fllegentod.
Kein Leim! Kein Spritzpulver!

Verkf. Carl Grimm, Hohenzollern-Drogerie,
 -T« Oscar �l�ietze, Germania-Drogerie.

setzeu die beiden furchtbar angerichteten Opfer in
großen Blutlachen liegen. Sie schlug Lärm und
rief Nachbarn herbei. Diese holten einen Arzt
aus Bürgsteim der sofort Wiederbelebungsvev

che bei dem noch immer bewußtlosen Mädchen
anftellte. Das Mädchen konnte in einem Mo-
ment des Bewußtseins den Namen Lenkes als
den des Täters nennen. Der Lehrling wurde
daraufhin noch im Lauf des Sonntags verhastet
und gestand auch die Tat sofort zu. Er dürfte
zu dem entseizlichen Vorgang durch das Lesen
von Schundromanen veranlaßt worden sein,
die in großer Menge in seiner Wohnung aufge-
funden wurden. Lenke gestand zu, daß er den
Mord wohl überlegt habe und schon vor 14 Tagen
ausführen wollte. Der Zustand des schwerver-
letzten Schulmädchens Knaute ist hoffnungslos.

Wes, 21. Juli. Die von dem Führer der
,,Ville de Rauch« nnb den Führern des �B. 1«
geplante, von den Franzosen angeregte Zusammen-
kunft in den Lüften fand nicht statt. »Z- 1"
erfchien über dem Grenzorte Noveant. ,,Ville
de Rauch« blieb aus, da die öffentliche Meinung
den Vorschlag nicht billigte nnd es zu Straßen-
demonftrationen kommen follte. Der Präfekt
weigerte sich, miizufahren. Das deutsche Luft-
schisf wurde an der Grenze von einer tausend-
köpfigen Menge begrüßt. Ueber dem Grenzorte
Noveant führte es einige Manöver aus. Als
verlautete, d das französische Luftschiff nicht
kommen werde, zeigte sich das französische Publi-
kum nicht wenig enttäufcht und äußerte sich mit
unzweideutigen Worten über die Nancyer Prä-
fektur. «Z- 1� Ianbete um 9 Uhr abends mit
gewohnter Präzision in Wes, wo er sofort in
die Ballonhalle gebracht wurde.

�- sKehrausbeimHamburgerSchützem
fest.] Gestern nacht um 2Uhr wurde der Fest-
platz zum Deutschen Bundesfchießen geschlossen.
Die Veranstaltungen haben siebzehn Tage ge-
dauert. Der Ueberschuß des Hauptausfchusses
beträgt trug des teilweise sehr schlechten Wetters
nach der ersten Schätzung etwa 450.000 Mark.

Bochum, 21. Juli. Wie die Gewerkschaft
Mansfeld mitteilt, sind von den dem Kranken-
hause überführten Schwerverletzten des gestriegen
Unfalles in vergangener macht noch zwei Per-
sonen gestorben, sodaß die Zahl der Getöteten
sich auf fünf beläuft. Die anderen Verletzten
befinden sich den Umständen nach wohl und dürften
am Leben bleiben.

Chem nie, 21. Juli. Gestern ist in Pinzolo
in den Tiroler Alpen der in Turnerkteisen weit
bekannte Realghmnasialoberlehrer Batthel aus
Ehemnis abgestürzt. Er war sofort tot.

Budapest, 21. Juli« Jm Kurorte Tatra

Neue Schatten-Heringe,
hochfein im Geschmack, empfiehlt

Weder! THE-ji«.

Feinste UcUc

marinierte sp..... Roll-.
I! Heringe I

empfiehlt

Rudolf Wiinscii, Hsmwnrenhmmlu.
Schützenstrasze 21.

2 Stuben im 1. Stock bald zu vermieten
Krakanerftrasze l0.

immer sofort zu verniieten
akauerftn 2 1. Etg.

2 eventl. auch 1 Stube und Küche bald zuvermieten und 1. Oktober zu beziehen. 
Hiibscher

Eine Stube und Kiiche bald zu vermieten
nnd 1. Oktober er. zu beziehen. 

Kloster-sit. 24.
Niöbliertes Zimmer mit Pension zu

vermieten. Wo, zu erst: in der Exped d. Bl.
Mübliertes Zimmer ist bald zu ver-

niieten KlosterftrasFYeszZLA

Möbliertes

Wohnung im 1. Stock, besteh. ans 2 Stuben,
ist bald oder später zu beziehen.

Fabiam Klosterstraße
Eine Parterre-Wohuung zu vermieten

1. Oktober zu beziehen. Glomb
Eine Wohnung, Stube und Alkore, zu ver-

mieten und bald zu beziehen. 
G. Kruber

spEiiie paterre Stiche zu vermieten und 1. Sept.
zu beziehen. Ruh. Langnetx

1 Wohnung pat. 3 Zimmer, Küche, Speise-
kauimer und Mädchenkanuner nebst Zubehör ist
zu vermieten und 1. Oktober oder» später zu
beziehen. Weihe, Kaserneiistraße 26.

Eine Stube und Küche im 2. Stock zu ver-
mieten und Januar zu beziehen.

Klofterstrafze 36.

Szeplak ift abends das große KaffeehauskHotel
niedergebrannt. Die Hotelgäste konnten sich nur
mit Mühe retten. Jhre gesamte Habe, sowie
die Wertsacheii mußten sie im Stiche lassen.

Köln, 21. Juli. Die Kesfelexplosion
auf dem Rheindampser »Gutenberg«.
Zwei junge Damen, die Tochter einer Majas-
witwe aus Neuwied und ihre Freundin, die am
Montag mit dem Dampfer ,,Gutenberg« der-
preußischckheinischen Dampfschifsahrts-Gesellschaft
von Godesberg nach Koblenz fuhren, werden
seitdem vermißt. Da die Hüte gefunden wurden,
wird angenommen, daß sie bei dem Unfall des
Dampfers umgekommen sind.

Königsberg, 22. Juli. Auf der Zeig-
fließer Ehaussee wurde der Dcpotfeldwebel Fal-
kowski von einem Auto überfahren nnd schwer
verletzt, daß er im Gainisonlazarett verstarb.

� ZurückgewieseneEhrung. Den mit
dem bronzenen Ehrenschild für das französische
Heer nach Paris geeilten Jtalienern ist etwas
sehr unangenehmes passiert. Der Gouverneur
des Jnvalidendomes verbot den Jtalienern glatt-
weg, ihr Ehrenschild dort aufzuhängen. Man
erlaubte ihnen schliekslich nur, den Ehrensehild
in einem der Magazinräunie des Jnvalidendomes
zu hiuterle en. Die guten Jtaliener zogen mit
sehr gemis ten Gefühlen ab.

JnTirol erfroren.] Auf der Birn-
lücke am Groß-Venedig» ist der Rektor Karl
Geisler von einem Schneesturm überrascht worden
und erfroren.

Wien, 20. Juli. Nach hierher gelangten
Petersburger Meldungen verlautet neuerdings,
daß der �Bar auf der Rückreise von England
dem Deut-Zehen Kaiser in Kiel einen Gegenbefnch
machen wird. � Jn Deutschland hat von dieser
Absicht bisher noch nichts verlautet.

Konftantiuopel, 20. Juli. Der Scheich
iil Jslam hat an alle Aiuftis, Geistliche und
Ulemas einen Erlaß gerichtet, in welchem er
auf Grund von Koranzitaten erklärt, daß der
Religionsunterschied kein Hindernis fiir die Gleich:
heit bildet. Der Erlaß enthält die Aufforderung,
das Prinzip der Gleichheit zu achten und der
Bevölkerung ans Herz zu legen, in Eintracht
mit den NiehkMohamniediiner zu leben.

Teheran, 21. Juli. Der neue Schah fuhr
gestern nachmittag von Sultanahbad nach dem
SchemsdarthsPalast in Teheram Eine große
Menschenmenge umsäumte die Straßen. Der
Zug wurde durch 2000 nationalistische Reiter
eröffnet. Dem Staatswagen folgten eine eben-
so große Anzahl Bachtiaren und berittene
Schauen, aber keine Kosakem
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